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Die Krönung des Skandals.

Zur badſſchen Budgetbewilligung.
Eins muß man den badiſchen Budgetbewilligern laſſen:

ſie ſind in ihrer Art „prinzipienfeſte und konſequente“
Politiker und Taktiker, die, durch keinerlei partei-
genöſſtſches Pflichtgefühl beſchwert (auf Parteitagsbe
ſchlüſſe und das Urteil der übergroßen Mehrheit der Par
teigenoſſen pfeifen ſiel), in der Befolgung ihrer „prak-
tiſchen Politik“ auch vor der äußerſten Konſequenz nicht
zurückſchrecken! Jhrer erſten Herausforderung der
Partei haben ſie zwei Tage nach der Budgetbewilligung
eine neue, noch weit ſchlimmere hinzugefügt.

Schon in ſeiner Sonnabendnummer konnte der Vor
wärt s mit der bezeichnenden Meldung aufwarten, daß
ein Teil der Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Fraktion
bei Schluß des badiſchen Landtags in das Hoch auf den
Großherzog einſtimmen, und daß ſich die dem
Kammerpräſidium angehörenden Genoſſen Geiß und
Pfeiffle im September im offiziellen Auf-
trag der Fraktion zum Großherzog begeben wer
ben, um ihm die Glückwünſche der Fraktion zu über
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bereits weg!Das offiziöſe Depeſchenbureau meldet aus Karlsruhe,

16. Juli:
Heuke vormittag um 10 Uhr wurde der badiſche

Landtag durch Staatsminiſter Freiherrn v. Du ſch
geſchloſſen. Der Miniſter hielt eine Anſprache,
in der er einen Rückblick auf die geleiſtete Arbeit warf
und betonte, daß der Weiterentwicklung der Staats-
finanzen nicht ohne Sorge entgegengeſehen werden
könne. De Verſammlung brachte ſodann ein Hoch
auf den Großherzog ans, wobei auch ein Teil der

Sozialdemokraten anweſend war, die ſich ebenfalls
während des Hochs auf den Großherzog von den Sitzen
erhoben.

Nach der Voſſ. Ztg. nahmen an der Huldigung
zehn ſozialdemokratiſche Abgeordnete,
darunter die Genoſſen Frank, Kolb und der Vizepräſident
Geiß teil.

Und das, trotzdem der Parteivorſtand ſchon in un
gzweideutiger Weiſe ſeine Mißbilligung über die Budget
bewilligung ausgeſprochen und ſie als „eine ſchwere Ver
ſchlung gegen die Eixheit der ſozialdemokratiſchen Partei“
bezeichnet hatte! Das, trotzdem die übergroße Mehrheit
der Parteigenoſſen ſchon die Zuſtimmung zum Budget
ganz entſchieden verurteilt! Iſt eine ärgere Mißachtung
der Parteigrundſätze, eine ſchlimmere Verhöhnung der
Parteigenoſſen überhaupt denkbar, als wie ſie in dieſem

ſozialdemokratiſchen Byzantinismus
zum Ausdruck kommt!? Großherzog und
Miniſter über der Partei! Erſt kommen dieſe beiden,
und in zweiter oder dritter Linie erſt die Rückſichten, die
man dem Parteiprogramm, die man dem Empfin-
den von hunderttauſenden ſozialdemo-
kratiſcher Arbeiter ſchuldig ſein ſolltel!
Wir können eine ſolche Handlungsweiſe nux als un er
hört bezeichnen! Was kann jetzt noch kommen, was
werden die „beſonderen politiſchen Verhältniſſe Badens“
noch weiter alles für Diſziplinwidrigkeiten und Verſtöße
wider die beſten Traditionen der Partei fordern?!

Man bleibe uns doch um Himmels willen nun endlich
einmal mit der abgedroſchenen Phraſe von den „beſonders

gearteten politiſchen Verhältniſſen“ vom Halſe, die die
badiſche Molluskentaktik „rechtfertigen“ ſollen. Schon vor
zehn Jahren hat die Genoſſin Rofa Luxemburg
darauf geantwortet, daß man ſich gerade ſo anſtelle, als
ob Baden eine Provinz von China wäre und erſt wiſſen

und die Mansfelder Rreiſe.

ſchaftlich erforſcht werden müſſe. Werden etwa die b ad i-

ſchen Proletarier im Grunde genommen
weniger ausgebeutet und unterdrückt, iſt ihre politiſche
(die wirtſchaftliche gar nicht) Unfreiheit um ſo vieles ge-
ringer als die der übrigen Arbeiter Deutſchlands? Hat
etwa Baden ein Wahlrecht zu allen parlamentariſchen
Vertretungen? Entſpricht die parlamentariſche Ver-
tretung der Arbeiterklaſſe deren wirtſchaftlicher Bedeu-
tung? Jſt jemand weiter ſo naiv zu glauben, daß die
badiſche Regierung zu geeigneter Zeit die Staatsgewalt
nicht rückſichtslos gegen die Arbeiterklaſſe ausſpielen
würde?! Der mag ſich durch den „ſozialiſten-
freundlichen“ Miniſter Bodman, deſſen ſchönen
Augen zuliebe Sozialdemokraten für das Budget ſtimm-

ten, eines Beſſeren belehren laſſen: ihren uto-
piſchen Zielen zur Umgeſtaltung
der Geſellſchaft und ihren monarchie-
feindlichen Tendenzen müſſe aberdie Re-
gierung mit aller Machtentgegentreten!“

Worauf es auch dieſem Miniſter ankommt, über den
Kern der Sache iſt man hinweggegangen, hat ſich durch
ein paar ſchöne und billige Phraſen des Miniſters, die
ihm zu gar nichts verpflichten, das politiſche Augenlicht
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e e r i ſolche Politik hat ein Sozial

Verſtändnis!

Auch der Hinweis auf die beſondere badiſche Partei-
konſtellation und das Machtverhältnis zwiſchen der Erſten

und Zweiten Kammer, wodurch der Karlsruher
Volksfreund und die Mannheimer Volks-
ſtimme hinterher die Budgetbewilligung zu „rxrecht-
fertigen“ ſuchten, hat ſich als ein ganz fadenſcheiniger
Einwand erwieſen.

Die Budgetbewilligung kann überhaupt in keinen Zu-
ſammenhang mit der Stellung des badiſchen Herren
hauſes zur Reform der Gemeinde und Städteordnung
gebracht werden. Der Landtag ſtand der „Pairskammer“
völlig geſchloſſen gegenüber, und da auch die Krone auf
dieſer Seite ſtand, waren die Herren Hochwohlgeborenen
zum Nachgeben gezwungen. Die Regierung hätte ihr
Budget auch ohne die Sozialdemokratie bewilligt erhalten,
und wenn der Miniſter Bodman wirklich hätte gehen
müſſen, was bloße Vermutung iſt ſo war das noch
lange kein Grund, die Einheit der Partei durch grobe
Diſziplinloſigkeiten zu gefährden!

Wir haben bereits dargetan, wo die tieferen Urſachen
für dieſes Vorgehen zu ſuchen ſind, und verzichten darauf,
unſeren grundſätzlichen Standpunkt noch weiter zu ent
wickeln. Jetzt, wo auch die Anhochung des Großherzogs
noch hinzugekommen iſt, erſcheint auch das „Verſehen“
von neulich erſt im richtigen Lichte, wie die ganze Taktik
der badiſchen Landtagsfraktion in ihrem Weſen, Ab-
ſichten, Zielen und Konſequenzen durch dieſen letzten Vor
gang überhaupt erſt grell beleuchtet wird. Wer wollte
nun noch behaupten, daß man nicht in voller Abſicht, plan
mäßig und ſich der Tragweite ſeines Tuns wohl bewußt,
durch kraſſe Verſtöße gegen Parteibeſchlüſſe und Grund-
ſätze die Geſamtpartei herausfordert!?

Allerdings: ſo etwas wie eine Entſchuldigung können
ja auch die Budgetbewilliger für ihre parteiſchädigendes
Tun vorbringen. Sie ſervieren jetzt einfach die famoſe
„Erklärung“, die der Genoſſe Segitz im Namen von

66 Delegierten aus Bayern, Baden, Württemberg, Heſſen
und ElſaßLothringen nach Annahme der Budget
Reſolution abgab:

timen Vertretung der Geſamtpartei die oberſte Entſcheidung
zu in allen prinzipiellen und in den taktiſchen
Angelegenheiten, die das Reich berühren.

Wir ſind aber auch der Anſicht, daß in allen ſpeziellen An
gelegenheiten der Landespolitik die Landesorga-
niſation die geeignete und zuſtändige Jnſtanz iſt, die

auf dem Boden des gemeinſamen Programms den Gang der

Parteitag gar nicht erſt damit
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Landespolitik nach den beſonderen Verhältniſſen ſelbſtän-
dig zu beſtimmen hat, und daß die jeweilige Entſcheidung
über die Budgetabſtimmung dem pflichtgemäßen Er-
meſſen der ihrer Landesorganiſation verantwortlichen
Land tagsfraktion vorbehalten bleiben muß.

Wir. haben es damals gleich für einen ſchweren
Fehler gehalten, daß der Parteitag dieſe Erklärung
ſtillſchweigend zu Protokoll genommen hat. Die
verderblichen Folgen einer ſolchen Nachſicht und flauen
Haltung zeigen ſich nun jetzt. So rächt ſich eben mit der
Zeit jede Jnkonſequenz, Konzeſſionsmacherei und Kom
promißpolitik!

Nun gibt es ja auch eine Reihe Parteiblätter, die das
Vorgehen der badiſchen Budgetbewilliger (vielleicht auch
die Großherzogsanhochung nicht!) nicht tragiſch
genommen wiſſen wollen und denen es höchſt Gottlieb
Schulze iſt, wenn wir die Parteigrundſätze einfach an den
Nagel hängen! Wenn nur der „liebe Parteifriede“ nicht
geſtört wird. Natürlich ſtören nicht die Genoſſen den
„Parteifrieden“, die Parteibeſchlüſſe und -Grundſätze ver
gewaltigen, ſondern die Parteigenoſſen und -Blätter, die
aus ihrer Entrüſtung über den Parteiſkandal kein Hehl
machen und das badiſche Treiben ſcharf verurteilen. So
war es ſchon immer! Und auch jetzt werden Stimmen laut,
man möchte die Frevpler nicht allzu hart anfaſfen, ja, man
müßte die Sache überhaupt ruhig hingehen laſſen und den

it beſchäftigen. Nur der, dem

an der Einheit der Partei nichts liegt, der der Diſziplin
loſigkeit in jeder Form Tür und Tor öffnen will, dem die
Parteigrundſätze Schall und Rauch ſind, kann mit
einem ſolch unglaublich naiven Verlangen kommen!

Wir hoffen, daß der Magdeburger Parteitag die
badiſchen Sezeſſionsbeſtrebungen in der ſchärfſten Form
verurteilen und zurückweiſen und eine Löſung der Streit
frage finden wird, die ſolche Skandale in der Partei ein
für allemal unmöglich machen!

Weitere Urteile der Parteiprelſe.
Von wenig Ausnahmen abgeſehen, hat nunmehr faſt die

ganze Parteipreſſe zu dem Skandal Stellung genommen. Wir
laſſen auch heute nachſtehend eine Reihe Preßſtimmen folgen:
Die

Leipziger Volkszeitung
beſchäftigt ſich noch einmal in einem Parlamentariſcher
Kretinismus in Reinkultur überſchriebenen Leit-
artikel mit den Budgetbewilligern. Unſer Leipziger Bruder-
blatt ſchreibt u. a.

„Die Begründung, der beſonderen politiſchen Situation,
die die badiſchen Kammerreviſioniſten nach ihrer eigenen Er-
klärung veranlaßt hat, auf die Demonſtration einer Ab-
lehnung des Budgets zu verzichten und damit der Geſamt-
partei einen Fauſtſchlag ins Geſicht zu verſetzen, liegt jetzt
vor. Sie entſpricht unſeren Erwartungen. Ein rüchkhalt-
loſeres Bekenntnis zum ödeſten Opportunismus, ein kalt-
blütigeres Beiſeiteſchieben jeder durch Parteiprinzipien be-
dingten Erwägung iſt noch ſelten von Purteigenoſſen beliebt
worden, als dies in dem zur Verteidigung der Abſtimmung
der badiſchen ſozialdemokratiſchen Kammerfraktion geſchriebe
nen Artikel der Mannheimer Volksſtimme geſchicht.
„Was hatte alſo dieſe Angelegenheit (Reform der Gemeinde
ordnung) noch mit der Budgetfrage zu tun. Je nun: die Frank,
Kolb und Genoſſen waren ſich eben ihrer ſtaatsmänniſchen
Pflichten als Stützen der Regierung und der Großblockpolitik
bewußt; ſie wollten ihren liberalen Freunden nicht den Schmerz
bereiten, daß ihnen von den Leuten der äußerſten Rechten der
„negierende Standpunkt“ der Sozialdemokratie vorgehalten
würde, und deshalb riskierte man lieber eine Provokation der
Geſamtpartei, als es mit den lieben Blockgenoſſen zu verder
ben. Es waren ja auch zu wundervolle „poſitive Srfolge“ er
zielt worden, die man unmöglich „gefährden“ durfte.“

„Wir wollen hier nicht einmal nachweiſen, daß es unrichtigiſt, wenn behauptet wird, durch die Budgetablehnung würden
zugleich die mit Zuſtimmung der Fraktion angenommenen ge
ſetzgeberiſchen Porlagen abgelehnt worden ſein, noch ausdrück
lich proteſtieren gegen die Perfidität, die in dem Vorwurf liegt,
die Partei verlange von ihren Abgeordneten, ſie ſollten die

Wir erkennen den deutſchen Parteitag als der legi Jntereſſen des Volksganzen opfern einer „kleinlichen Genug
tuungs und Demonſtrationsſucht“ zuliebe. Wer ſo etwas
ſchreibt, beweiſt damit nur, daß ſein ganzes Denken völlig von
der bürgerlichen Anſchauungsweiſe umnebelt iſt und daß er auf
den Klaſſenkampfſtandpunkt der Partei pergichtet hat. Jm
übrigen zeigen die krampfhaft herbeigezogenen Ausflüchte nur,
wie fehr die badiſchen Reviſioniſten um gute Gründe zu ihrer
Rechtfertigung verlegen ſind.
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x Die bürgerlichen Herrſchaften haffen, daß Kun endlich die
eiſerne Diſziplin der ſozialdemokratiſchen Arbeiterbataillone,
an der bisher ihre Zerſplitterungskünſte zerſchellten, in die
Brüche gehen wird und ſie in dem entſtehenden Wirrwarr die
Verrätereien vergeſſen machen können, die ſie an dem arbeiten
den Volke in den letzten Jahren verübten. In dieſer Hoffnung
werden ſie ſich täuſchen. Die übergroße Mehrheit der Partei
wird in dem Vorgehen der badiſchen Reviſioniſten nur die
unaufſchiebbare Pflicht erkennen, mehr noch und entſchiedener
als bisher den revolutionären Charakter der Partei zu be
tonen und damit zugleich die Hoffnungen auf eine Revidie
rung ihrer bisherigen Taktik gegenüber dem bürgerlichen
Staat zunichte machen.“

9

Hamburger Echo:
„Stalt deſſen (ſich dem Nürnberger Parteitagsbeſchluß zu

fügen) haben jetzt die badiſchen Abgeordneten in einer Form
das Gegenteil getan, die wie eine direkte Provokation der Ge
ſamtpartei ausſieht. Sie geben Gründe an, die ſie veranlaſſen
müßten, gegen das Budget zu ſtimmen, und ſtimmen dann
für dasſelbe. Das iſt eine Art des Verfahrens, wie es bisher
in der Partei noch nicht dageweſen iſt, und ſicher wird unter
den Parteigenoſſen helle Entrüſtung über dieſe abſichtliche
Nichtachtung der Parteitagsbeſchlüſſe entſtehen. Und mit
Recht. Die vor zwei Jahren in Nürnberg ſtattgehabten De
batten ſind auf diejenigen, die ſie zur einheitlichen Taktik zu
rückführen ſollten, wirkungslos geweſen und auf dem dies-
jährigen Parteitag wird die Frage von neuem behandelt wer
den müſſen. Wollten die Badenſer das provozieren? Auch
dann haben ſie einen verkehrten Weg eingeſchlagen. Es kann
ſie niemand hindern, anderer Meinung zu ſein, als die Mehr
heit der Partei im ganzen Reich. Wenn ſie ſich durch deren
Beſchlüſſe beengt fühlen, ſo ſollen ſie verſuchen, den Parteitag
zu einer anderen Meinung zu bekehren. Aber ſich einfach über
die Parteitagsbeſchlüſſe hinwegzuſetzen und ihnen entgegen
zuhandeln, das heißt, die Partei ſelbſt in ſchwerſter Weiſe
brüskieren und ihre Aktionen lähmen. Dagegen muß mit
aller Entſchiedenheit Einſpruch erhoben werden.“

Magedburger Volksſtimme.
Gegen dieſe offene Provokation erhe-

ben wir auf das entſchiedenſte Einſpruch. Wir
zweifeln nicht, daß die badiſchen Genoſſen eine Reihe von
Gründen für ihr Verhalten haben und ins Feld führen wer-
den. Aber alle dieſe Gründe ſcheinen uns nichts zu wiegen
gegen die Einheitlichkeit der Parteiaktion und die Geſchloſſen
heit der Partei gegenüber den Gegnern. Wir mißbilligen
das Verhalten der badiſchen Parlamentsgenoſſen, nicht, weil
wir ihre Abſtimmung an ſich für einen grundloſen Fehler
halten, ſondern weil ſie durch dieſe Abſtimmung die Partei
herausfordern und die Gefahr erregteſter Auseinanderſetzun-
gen angeſichts des Feindes heraufbeſchwören, noch dazu in einer
Zeit, in der wir an alles andere eher als an taktiſche Haar
ſpalterei zu denken haben.“

Und, nachdem das Blatt von den Ausführungen des Karls-
ruher Volksfreund Kenninis erhalten, ſchreibt es noch:

„Nach den Mitteilungen des Volksfreunds handelt es ſich
alſo um ein parlamentariſch-taktiſches Manöver, das unſre
Genoſſen den. Treibereien der Znetrums Jeſuiten entgegen
ſetten. So laſſen ſich zwar Mil derung s gründe anführen,
aber an der Tatſache wird nichts geändert, daß um eines vor
übergehenden parlamentariſchen Erfolges willen die Genoſſen
aus der badiſchen Kammer die Partei in die Gefahr ernſter
innerer Konflikte treiben. Bei reiflicher Ueberlegung ihres
Handelns werden ſie hoffentlich ſelbſt zum Bewußtſein kom
men, daß ihr Beſchluß vom Mittwoch beſſer war als der vom
Donnerstag.“

v

Der Parteiverſammlung für den 18. ſächſi-
ſchen Reichstagswahlkreis (Leipzig-Land), die am
Donnerstag tagte, wurde folgende Reſolution zur Beſchluß-
faſſung vorgelegt:

Die am 14. Juli 1910 abgehaltene Parteiverſammlung
für den 13. Reichstagswahlkreis erblickt in der Zuſtimmung
der badiſchen ſozialdemokratiſchen Fraktion zum Staats
budget einen ſchweren Diſziplinbruch und eine bewußte Miß
achtung eines Beſchluſſes des Nürnberger Parteitags, und
erwartet von dem Parteitag in Magdeburg, daß er die. ſich
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ihr Verdoliew-ſelbſt freiwillig außerhalb der Part

ſtellenden Genoſſen auf Grund des Organiſationsſtatuts an
formell ausſchließt.

Die Diskuſſion über die Reſolution wird in einer ſpäteren
Verſammlung fortgeſetzt zam Donnerstag fand die Reſolution
ſowohl Zuſtimmung wie Widerſpruch.

(Weitere Preßſtimmen werden wir morgen bringen

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., den 18. Juli 1910.

Wann kommt die preußiſche Wahlrechtsvorlage?
Aus Berlin ſchreibt man uns:
Nach dem Scheitern der Wahlrechtsvorlage im preußiſchen

Landtag ſtellte ſich die konſervative Partei auf den Standpunkt,
daß das Wort der Thronrede durch die bloße Einbringung der
Vorlage erfüllt und die Wahlrechtsfrage für abſehbare Zeit er
ledigt ſei. Jetzt ſcheinen ſich die Konſervativen, oder wenigſtens
ihr Berliner Hauptorgan, eines anderen beſonnen zu haben;
denn die Kreuzzeitung ſchreibt in einer Polemik gegen
einen Artikel der Reichskorreſpondenz, in dem die Einbringung
einer neuen Vorlage „in allernächſter Zeit“ angekündigt wird,
folgendes:

Uns iſt im Gegenteil bekannt, daß die Regierung über den
Zeitpunkt, in dem ſie eine neue Wahlrechtsvorlage ein
bringen will, noch nicht ſchlüſſig iſt; wir vermuten auch ſtark,
daß ſie ſich vor der Einbringung nach Möglichkeit mit den
Parteiführern verſtändigen wird, um ein poſitives Reſultat
zu erzielen.

Daraus geht hervor, daß die Regierung Bethmann Hollweg
einen neuen Wahreformberſuch für unvermeidlich hält und
daß man ſich im konſervativen Lager mit dieſer Unvermeidlich-
keit ſchon abgefunden hat. Die Frage, die die preußiſchen
Staatsweiſen beunruhigt, iſt nur die, ob es angezeigt iſt, den
neuen Verſuch zur Beſchwindelung des Recht fordernden Volkes

nur darum kann es ſich bei der gegenwärtigen Zuſammen-
ſetzung der preußiſchen Regierung handeln noch vor den
Reichstagswahlen von 1911 oder erſt nach ihnen zu unter
nehmen.

BVleibt die Wahlreform in der Parlamentsſaiſon 1910-11 aus,
wird die Erledigung der wichtigſten Aufgabe der Gegenwart
wiederum in eine unbeſtimmte Zukunft verſchoben, ſo wird der
Unmut der Maſſen nur noch wachſen und der Wahlerfolg der
Sozialdemokratie wird um ſo größer werden.

Wird aber der Verſuch einer Wahlreform wiederholt und
mißlingt er, oder, was noch ſchlimmer iſt, gelingt es, eine
Scheinreform zuſtande zu bringen in der Abſicht, ſie der
Wahlrechtsbewegung als Damm entgegenzuſtellen, dann wird
die Aufregung und der ſozialdemokratiſche Wahlerfolg nur noch
größer werden.

Das gilt ganz beſonders für den Fall, daß wirklich jenes
Ueberrumpelungsmanöver unternommen werden
ſollte, deſſen Plan von der Kreuzzeitung vorſichtig, aber
immer noch zu offenherzig angedeutet wird. Man will die
„Parteiführer“ zu geheimen Konventikeln berufen, hinter den
Kuliſſen eine Einigung herbeiführen und dann das in der
Dunkelheit zuſammengebraute Werk mit Hipphipphurra von
den Statiſten des Plenums annehmen laſſen. Ein derartiges
Verfahren müßte die Maſſen des preußiſchen Volkes
in die helle Empörung hineintreiben; denn wenn
das Volk, dank der preußiſchen Verfaſſung, ſchon kein Recht hat,
über das Grundgeſetz des Staates zu beſchließen, ſo darf

ihm das natürliche Recht, über eine ſo wichtige Reform zu be
raten, ſie in der Preſſe und in den Verſammlungen ausgiebig

zu diskutieren, nicht obendrein auch noch genommen werden.
Hat die preußiſche Regierung ein gutes Gewiſſen, dann mag ſie
mit ihrer Wahlreform am hellen Tage kommen, nicht aber wie
der Dieb in der Nacht.

Der Standpunkt der Sozialdemokratie iſt von vorn-
herein gegeben. Sie verlangt das allgemeine, gleiche,
direkte und geheime Wahlrecht, und zwar ſofort.
Glaubt die Regierung dieſe Forderung nicht erfüllen zu können,
ſo mag ſie ſehen, wie weit ſie kommt: an der Pflicht, dem Land
tag gleich nach ſeinem Wiederzuſammentritt eine neue Vorlage
zu unterbreiten, darf ſie ſich auf keinen Fall vorbeidrücken.
Herr v. Bethmann Hollweg rechnet ja gewiß, wie alle übrige
Welt, mit der Wahrſcheinlichkeit, daß er nach den nächſten
Reichstagswahlen nicht mehr Reichskanzler und Miniſterpräſi
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gutzumachen. Schon darum müßte er, wenn er nicht den Ehr
eig hat, als der lächerlichſte, unfähigſte Reichskanzler in die

ichte überzugehen, alle Kräfte zuſammenreißen, um noch
vor u Ende irgend etwas zuſtande zu bringen. Allerdings
würde Herr v. Bethmann Hollweg durch eine neue Vorlage nie
und nimmer die Frage zum Verſtummen bringen, die das
Volk allen Täuſchungsverſuchen zum Trotze immer dringender
und leidenſchaftlicher erhebt:

Wann kommt die preußiſche Wahlrechtsvorlage, die dem
Volk das allgemeine, gleiche, direkte und ge-
heime Wahlrecht bringt?

Freikonſervative Wahlrechtsfeinde.
Jm Rechenſchaftsbericht, den die freikonſervative Fraktion

des preußiſchen Landtags ſoeben veröffentlicht, wird natürlich
der Wahlrechtsfrage ein breiter Raum gewidmet. Kenn
zeichnend iſt ein Paſſus über die Haltung der Fraktion bei der
Beratung der Wahlrechtsfrage. Er lautet:

„Sie hat, wenn auch ein poſitives Ergebnis nicht zu erzielen
war, wenigſtens erreicht, daß die Wahlreform nicht in einer
Geſtalt zuſtande kam, welche lediglich eine Etappe
aufdemWegezur Einführungdes Reichstag s-
wahlrechts gebildet haben würde. Sie hat ſich
dadurch um den Staat wie um die konſervative Sache ein
dauerndes Verdienſt erworben.“

Die rückſichtsloſe Offenheit, mit der ſich hier die Frei-
konſervativen als Feinde des Reichstagswahlrechts bekennen,
iſt auch etwas wert. Für den kommenden Reichstagswahlkampf
iſt dieſes Eingeſtändnis von nicht unerheblicher Bedeutung.

Nationalliberales Beileid für Baſſermann.
Baſſermann ſcheint für die nationalliberalen Scharf-

macher bereits abgetan. Um ihm aber den Abgang etwas zu
verſüßen, haben die ſaarabiſchen Nationalliberalen ihm den
folgenden Beſchluß zugehen laſſen:

„Der Hauptvorſtand des Nationalliberalen Vereins“ für
den Wahlkreis Saarbrücken ſpricht dem Reichstagsabgeord-
neten Baſſermann ſein lebhaftes Bedauern aus über die un
gerechten Angriffe, die gegen ſeine perlamentariſche Tätigkeit
in der Preſſe erhoben worden ſind, und verſichert ihn ſeines
einmütigen und uneingeſchränkten Vertrauens. Er bedauert
den Entſchluß des Abgeordneten, ein Reichstagsmandat nicht
mehr annehmen zu wollen, und gibt ſich der Hoffnung hin,
daß ſeine unerſetzbare Kraft noch der Partei erhalten bleibe.“

Jn einer nicht- parlamentariſchen Stellung
ſcheint er ihnen weniger anſtößig zu ſein.

Die Furcht vor der Oeffentlichkeit.
Die Arbeitervorſtandsmitglieder der Freiberger Orts-

krankenkaſſe hatten die Abſicht, in einer öffentlichen Verſamm
lung der Mitglieder die ganze Affäre in vollſter Oeffentlichkeit
darzulegen. Es wurde deshalb eine ſolche Verſammlung in das
Lokal Schwarzes Roß einberufen. Die Unternehmerbeiſitzer,
denen jetzt bei der ganzen Situation nicht mehr recht geheuer
iſt, erließen daraufhin eine Erklärung im Freiberger Amts
blatt, daß ſie an der Verſammlung nicht teilnehmen würden.

Es müſſſe erſt die Entſcheidung der Oberbehörde gefallen ſein.
Damit ließen ſie ſich aber nicht genügen. Sie beſtimmten den
Wirt, ſein Lokal zu der Verſammlung nicht herzugeben. Die
Angſt vor der Oeffentlichkeit iſt ja begreiflich denn die ganze
Affäre Gräſſer muß noigedrungen mit einer v
Blamage für die Arbeitgeber-Vorſtandsmitglieder enden. Dieſe
Vorſicht, erſt die Entſcheidung der Oberbehörde abzuwarten,
haben ſie bis jetzt nicht gehabt. So inſzenierten ſie in der
Amtsblattpreſſe eine förmliche Hetze gegen die Arbeitervor-
ſtandsmitglieder und den Genoſſen Bieligk. Jetzt, wo die
Sache für ſie blamabel wird, ſoll die Oeffentlichkeit ruhen.

Uebrigens wird die Verſammlung in einem andern Lokal
ſtattfinden und die Oeffentlichkeit wird die Wahrheit über die
ganze Affäre erfahren.

Die neue Strafprozeßordnung.
Jn der Juſtiz kommiſſion ſoll man zu der Anſicht

neigen, daß wenig Ausſicht vorhanden ſei, daß die Novelle zur
Strafprozeßordnung noch vom alten Reichstag verabſchiedet
werden dürfte. Die Regierung lege viel mehr Wert darauf,

[Nachdr. verb.10 Im Dunhel.
Erzählung von Guſtav Janſon.

Ueberſetzung aus dem Schwediſchen von A. Lütjohann.

Der W 7 ß die Lippen u und runzelte die
Brauen. ſtellte ſich in eine Ecke, um nachdenken zu können.
Vor Ende der Woche mußte er eine größere Summe anſchaffen,
und die Banken nahmen vermutlich nicht Tänger ſeine Gruben
aktien als vollwertige Effekten. Jn dem Falle war er in einer
verzweifelten Lage. Während ihn dieſe Ausſichten quälten, die

e ſeine h vernichteten, ſah er ſchon im Geiſte das
Zebin e Geſicht ſeiner die geringſchätzigen Blicke
einer Söhne und das anzügliche Achſelzucken der Verwandt
chaft. Er ballte die Fäuſte in bitterer, zorniger Ungeduld über
ies gerade jetzt ganz unbegreifliche Mißgeſchick. Während

der ganzen Zeit klaxg es ihm in den Ohren: Kontantes Geld
oder es iſt aus, kontantes Geld oder es iſt aus. Und hierzukam noch der Zwang, niemand etwas merken zu laſſen.

Der a des Majors in dem Kreis um den Direktor wurde
von dem jungen Baron beſetzt, der ſofort die Führung über-
nahm. „Herr Direktor“, fing er an, „wie kann überhaupt ein
Grubenunglück entſtehen
Dem Direktor wurde es leichter ums Herz. Er ſollte über

einen Stoff reden, den er beherrſchte und bei dem ihm keine
Widerſprüche in Ausſicht ſtanden.

„Die häufigſte Veranlaſſung einer Exploſion iſt das Gruben-
gas, ein ſatter Kohlenwaſſerſtoff, der aus 75 Prozent Kohlen
und 25 Prozent beſteht. Es iſt genau dasſelbe
Gas, das Sie wohl ſchon zuweilen geſehen haben, wenn es in
Geſtalt kleiner Blaſen aus ſtillſtehendem Waſſer aufſteigt. Wenn
Luft hinzutritt, wird es exploſiv, ſobald es mit einer Flamme
oder auch nur dem kleinſten Funken in kommt.“Der Direktor, der die hierher gehörenden Fragen eingehend
ſtudiert hatte, vertiefte ſich noch eine Weile in techniſche Einzel-
heiten und lange Auseinanderſetzungen. Je mehr er xedete,
deſto weniger verſtanden ſeine Zuhörer, deren eben noch ſo
unruhiges Jntereſſe denn auch merkbar nachließ. Als der
Direktor keine Luſt zeigte, ein Ende zu machen, nachdem er
einmal im Gange war, fiel ihm der Baron mit einer neuen
Frage in die Rede. „Wie kann man am ſicherſten einer Ex
ploſion vorbeugen

„Eine abſolute Sicherheit gibt es nicht, am allerwenigſten
in unſerer Grube, die eine der gasreichſten im ganzen Lande
iſt. Der beſte Schutz iſt hinreichende Ventjlation.“

Der Baron verbeugte ſich. Er fand es offenbar ſelbſt ctwas
unangebracht, daß er eine Pauſe in der Verhandlung verlangt
hatte um der Fragen willen, die et eſtellt waren, und er ſann
auf neue. Aber ſeine mangelhafte Uebung, vor einem größeren

Auditorium zu reden und ſein vollſtändiger Mangel an Ein-
ſicht in den Betrieb einer Grube hielten ihn zurück.

lich der Vorſitzende brach, indem er wieder anfing:
„Das betrübende Ereignis, von dem wir ſo unerwartet be

nachrichtigt ſind, erregt unſer tiefftes Bedauern. Jch glaube
auch, daß ich im Namen aller Anweſenden ſpreche, wenn i Sie,
Herr Direktor, erſuche, die braven Leute da oben unſerer auf-
richtigen Teilnahme zu verſichern. Umſtände, deren wir nicht

err We haben mache Pläne und Hoffnungen vernichtet.
uns bleibt nichts weiter übrig, als unſerſeits dieſen ſchweren

Schlag mit Faſſung und Würde zu ertragen.“ vegab ſich
wieder an ſeinen Platz, klopfte mit dem Hammer und fügte in
einem verändertem Tone hinzu: „Ja, meine Herren,
die halbe Stunde iſt allerdings noch n elaufen, aber ich
möchte mir trotzdem den Vorſchlag erlauben, die Verſammlung
wieder zu eröffnen.“

Niemand antwortete und der Vorſitzende nahm das Still
ſchweigen für das, was es ſein ſollte.

Die immer noch ratloſen oder aufgeregten Altionäre nah-
men ihre Plätze wieder ein. Kaum einer von ihnen gab auf
das Verleſen des Protokolls acht. Die Gedanken aller dieſer
ſonſt ſo ruhigen und beſonnenen Leute kreiſten immerfort um
das Unglück. Aber die eintönige Stimme des Sekretärs und
die langen Perioden mit den dazu gehörigen Nebenſätzen, die
ununterbrochen gegen das Trommelfall ſchmetterten, übten
eine einſchläfernde Wirkung aus. Auf die erſte Beſtürzung
folgte ein unſchlüſſiges Erſtaunen. Das Unglück hatte Fremde
betroffen, Leute, die ſie nicht kannten und von deren Lebens-
verhältniſſen ſie einen ſehr unvollſtändigen Begriff hatten.
Der Sekretär kam an den Punkt von der Dividendenverteilung
und welkte einen Augenblick eine gewiſſe, wenn auch nicht all
gemeine Aufmerkſamkeit. Unglücksfälle, ja, dachten einige und
nickten ſchläfrig. Aber brachten die Zeitungen nicht täglich
ganze Spalten voll Notizen über Unglücksfälle und Verbrechen
Jeden Tag paſſierte etwas Fürchterliches und wurde als etwas
Gewöhnliches berichtet. Dieſe Unglücksfälle waren eine Reichs
prämie, die bezahlt werden mußte, ein Opfer, das die Menſch
heit auf dem Altar der Jnduſtrie, des Verkehrs und der Er
findungen, kurzum der Vorwärtsentwicklung niederlegen mußte,
das waren die eben ſö ſchönen wie oft gebrauchten Worte.
Der Sekretär ſchlug das letzte Blatt des Protokolls um und
erhob dabei ein wenig die Stimme. Das führte die Gedanken
aller zu der eigentlichen Veranlaſſung ihres Kommens zurück.
Die Unruhe, die vielleicht noch vorhanden war, wich einem Ge
fühl: ihnen blieb nichts übrig, als mit Faſſung und Würde
dieſen Schlag zu ertragen, mit andern Worten, ſie mußten
ſich in die Verluſte und in die Unannehmlichkeiten finden, die
jetzt kommen würden. Der Sekretär war zu Ende mit dem
Protokoll und legte es beiſeite.

Der Baron und der Dixektor hatten ſich in die entfernteſte

Eine ſchwüle Stille brütete über den Anweſenden, die ſchließ

Ecke des Saales zurückgezogen. Jener beugte ſich zu dieſem
und beide Herren vertieften ſich in ein eifriges Geſpräch.

Nach der Verleſung wurden zwei Herren zur Protokollprüfung gewählt, die ſich offenbar durch das in ſie geſetzte Ver
trauen ſehr geſchmeichelt fühlten. Kurz bevor der Ja wer des

Vorſitzenden zum letzten Male an Tage fallen ſollte, er
ſuchte der Baron nochmals um das rt.

„Herr Vorſitzender, meine Herren! Geſtatten Sie mir, eine
Frage an Sie zu richten, die nämlich, ob es nicht rerge
die Pflicht der Aktionäre iſt, Hilfe und Beiſtand zu
Meine Herren, außer den Verwundeten und Toten es
Witwen und unmündige Kinder, die ihren natürlichen Beſchützer
verloren haben. Mir ſcheint, es kommt uns zu

„Herr Vorſitzender!“ Der or hatte ſich und derBaron, der durch e Unterbre r gergotwurde, t einige unverſtänd er eden wiederfand. r rals durch ein noch ſo iches unſere Teflnahme be
zeigen,“ ſagte er ſchlie „Jch wende vertrauensvoll
an Sie, meine S und anf Sie, wollen wir nicht durch
ökonomiſche Hilfe den Hinterbliebenen zeigen, daß wir die
et We gernnglückten Angehörigen hoch und wert ge

en en„Jaa,“ ſagten einige vereinzelte Stimmen, deren Zittern ihre

a fie etwas hi Varon?“ fragt„Haben Sie no inzuzuſetzen, Herr Baron eder Vorſitzende mit einem len Blick.

„Nicht t„Hecr Major!“Zect Vorſitzender, meine Herren! Mit einem gewiſſen

Erſtaunen hörte ich eben mehrere Stimmen den Vorſchlag des
geehrten Herrn Vorredners mit ja beantworten. Nehmen Sie
einmal an ich ſage nichts weiter r Sie alſo an,
jedes Unglück ſollte extra Koſten für die Aktionäre nach ſich
iehen. Jedesmal wenn ein Schiff untergeht, würde das eine
ange Geſchichte werden und bei jedem Eiſenbahnunglück

Gott weiß was für Abrechnungen hinterher kommen.
ie Sitte, die der Herr Baron einzuführen wünſcht, hat

weitgehende Konſequenzen, daß ich mich verpflichtet fühle, ernſt
lich davor zu warnen. Eine J Sitte würde eben einfach
allen Verkehr lahm legen. Wer wollte zum Beiſpiel dann wohl
Geld für ein Eiſenbahnunternehmen oder für eine Dampf
in bei dieſem Riſiko hergeben? Und wie ſollte es mit
er Jnduſtrie Wir ſitzen hier als Geſchäftsleute, meine

r und Geſchäfte dürfen keine Gefühlsſachen ſein.“ Der
edner lächelte grimmig bei dem verſtändnisvollen Summen,

das ihm antwortete, und fuhr fort: „Zum Schluß will ich nur
noch hinzufügen, daß ich bei dem heutigen Fall durchaus nichts
gegen den vorerwähnten Vorſchlag habe. Aber ich erſuche Sie,
verehrte Anweſende, gründlich die Folgen Jhres Beſchluſſes zu
bedenken, ehe Sie dieſen Beſchluß faſſen.“

Fortſetzung folgt.

n

dent ſein wird. a er a er nicht on n dieſemWinter mit einer neuen h keine
legenheit mehr finden wird, die Rieſenblamage von 1910 wieder



Kündigung des dentſch japaniſchen Handelsvertrags.
Der japaniſche Botſchafter in Berlin hat dem Auswärtigen

Amt im Auftrage ſeiner Regierung eine Note übermittelt,
durch welche der deutſch-japaniſche Handels und Schiffahrts
vertrag und der Konſularvertrag vom 4. April 1806, ſowie die
Nachtragskonvention nebſt dem Tarif zu dem Vertrage zum
17. Juli 1911 gekündigt werden.

Deutſches Reich.
Was nottat! Der preußiſche Miniſter des

Jnnern hat eine Verfügung erlaſſen, wonach Erſatz
wahlen zum Reichstage in Preußen innerhalb des
Zeitraumes von 70 Tagen nach Erledigung des Man
dats vorzunehmen ſind. Nur wenn dieſe Friſt nicht ausreicht,
ſoll eine Hinausſchiebung bis auf höchſtens 90 Tage erfolgen.

Dieſe Anordnung entſpricht einer vom Reichstage angenom
menen Reſolution. Lange genug hat es wahrlich auch gedauert,
bevor man dieſer Beſtimmung auch in Preußen Geltung ver
ſchaffte. Um die ganze frühere Willkürherrſchaft auf dieſem
Gebiete zu kennzeichnen, da genügt es ſchon, an den Skandal
von Halle zu erinnern, wo über fünf Monate verfloſſen, bis
die Erſatzwahl zuſtande kam.

Ein internationales Schiedsgericht zu errichten, empfehlen
die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft. Unter Bezugnahme
auf den Fall Hellfeld wegen der Forderung an die ruſſiſche
Regierung, haben ſie beſchloſſen, an den Reichskanzler eine ent
ſprechende Eingabe zu richten. Das Schiedsgericht ſoll über
Streitigkeiten zwiſchen Perſonen und Staaten entſcheiden. Der
Reichskanzler wird gebeten, bei den einzelnen Kulturſtaaten
anzuregen, daß ſie ſich einer derartigen internationalen
Schiedsgerichtsbarkeit unterwerfen.

Wilhelm II. macht wieder Geſchenke. Wilhelm II., der
ſich zurzeit wieder auf einer Nordlandsreiſe befindet, hat dem
norwegiſchen Volk eine Frithjof-Statue geſchenkt und auch gleich
den Platz ausgewählt, auf dem ſie aufgeſtellt werden ſoll. Wenn
die Amerikaner einen „Alten Fritz“ bekommen haben, warum
ſoll dann den Norwegern ein Frithjof vorenthalten bleiben
Hauptſache iſt, daß Wilhelm II. das aus ſeiner Taſche
bezahlt, und das kann er deſto leichter, als ihm das preu
ßiſche Volk jetzt 3 Millionen Mark pro Jahr mehr be
zahlen muß.

Die feindlichen Brüder. Nicht nur in RheinlandWeſt-
falen, ſondern auch in Mitteldeutſchland brechen die Konſer-
vativen in den nationalliberalen Beſitzſtand ein. So
haben ſie in dem zurzeit nationalliberal vertretenen anhalti-
niſchen Kreis Bernburg einen eigenen Kandidaten in der
Perſon des Archivrates Waeſchke aufgeſtellt. Die Sozial
demokratie hat dieſen Kreis bereits beſeſſen und er dürfte ihr
beſtimmt wieder zufallen, ſo daß die konſervative Mühe um
ſonſt iſt.

Das Ende einer Staatsaktion. Das gegen eine Anzahl
Bremer Lehrer eingeleitete Ermittlungsverfahren, weil ſie
dem Genoſſen Bebel zu deſſen 70. Geburtstag ein Glück-
wunſchtelegramm geſchickt hatten, ift ziemlich reſultatlos ver
laufen. Vier Lehrer erhielten vom Senat einen ernſten Ver
wei z, einem nicht feſt angeſtellten Lehrer wurde gekündigt,
im übrigen wurde das Verfahren eingeſtellt. Nun iſt der
bremiſche Miniaturſtaat wieder von allen drohenden Gefahren

befreit. eEngland.
Ruſſiſche Frechheiten.

Iondon, 17. Juli. Der engliſche Fiſchereidampfer
Onwardaho iſt im Weißen Meer von einem ruſſiſchen
Kanonenboot aufgebracht worden, da er, wie die ruſſiſchen
Offiziere behaupten, in einer Entfernung von drei Meilen von
der Küſte gefiſcht habe. Von engliſcher Seite wird indeſſen
erklärt, daß der Dampfer in dem Augenblick der Beſchlagnahme
7 Meilen vom Lande entfernt geweſen ſei. Die Ruſſen
verhafteten den engliſchen Kapitän, der mit wenig Cour-
toiſie an Bord des Kanonenbootes geſchleppt wurde. Auf dem
engliſchen Dampfer ſchiffte ſich ein bis an die Zähne bewaff
neter Teil der Beſatzung des ruſſiſchen Kriegsſchiffes unter
Führung von Offizieren ein, die den Dampfer nach Archangel
brachten. Die Nachricht hat in Hull, dem Heimatshafen der
Onwardaho große Entrüſtung erregt, da noch 80
andere engliſche Dampfer in jenen Gewäſſern fiſchen, die der
gleichen Gefahr ausgeſetzt ſind. Die Vertreter Hulls im Par-
lament, Sir Seymour King und der Honorable Guy Wilſon,
ſuchten ſofort Sir Edward Grey auf, der an den britiſchen
Konſul in Archangel und an den Botſchafter in Petersburg

teſegrayhiekhe h Teldet,
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bereits angekündigt, daß ſie den Staatsſekretär des Aeußern
im Parlament über die Angelegenheit interpellieren werden.

Oelterreich Ungarn.
Der Anfang vom Ende.

9000 Angeſtellte der Wiener ſtädtiſchen Straßenbahn hielten
eine Verſammlung ab zur Gründung einer neuen
Organiſation, um ſich von der chriſtlichſozialen
Partei, zu deren unbedingten Anhängern ſie gehörten, l o s-
zumachen. 5000 Angeſtellte ſind der neuen Organiſation
bereits beigetreten.

Italien.
Nur immer langſam voran!

Die italieniſche Kammer hat noch die Zeit gefunden, zwei
ziemlich kümmerliche Arbeiterſchutzgeſetze anzunehmen, von
denen das eine die fakultative Verſicherung gegen Arbeits
loſigkeit, das andere einen Ausbau der Fabrikinſpektion betraf.
Beide ſtellen ſchüchterne Verſuche ohne irgendwelche Tragweite
dar. Trotzdem hat der Senat es nicht übers Herz bringen
können, ſie nach kurzer Prüfung anzunehmen, ſondern hat ſie
„zu eingehender Beratung“ für den Herbſt zurüchgeſtellt. Ja,
wenn es Militärausgaben geweſen wären!

Cürkei.
Die Verſchwörung gegen die Regierung.

Konſtantinopel, 17. Juli. Die Blätter verzeichnen
das Gerücht, wonach der dritte Sohn des abgeſetzten Sul-
tans Abdul Hamid, Prinz Achmed, wegen Geheim-
bündelei ſowie revolutionärer Umtriebe gegen das be-
ſtehende Regime vom Kriegsgericht verhaftet wurde. Eben
ſo verhaftete die Polizei den Führer der Demokratenpartei
Jbrahim Temeo. Jn Angora, Monaſtir und Bruſſa wurden
ebenfalls Verhaftungen von Geheimbündlern vorgenommen.
Der Konſul Mohamed Ali iſt geflohen. Bei den von der
Polizei Verhafteten fand dieſe auch die Proſkriptions-
liſte vor. Dieſelbe enthält die Namen von 15 Jungtürken,
darunter den Kammerpräſidenten, auf die ein Mordanſchlag
ausgeführt werden ſollte.

Perſien.
Politiſcher Mord.

Unbekannten der höchſte Prieſter Seid Abdullah durch
zwei Revolverſchüſſe in ſeiner Wohnung ermordet. Seid
Abdullah war der Führer der reaktionären geiſtlichen Partei
des Parlaments und eine Kreatur der Ruſſen.

Aegypten.
Jm Dienſte der „Ordnung“.

Es war überflüſſig, daß Rooſevelt die engliſche Regierung
zu geſteigerter Brutalität aufgehetzt hat. Es geſchieht ſchon
ohnehin alles mögliche, unter Preisgabe aller ſonſtigen Frei-
heitsgrundſätze Englands, um die Selbſtändigkeitsbewegung
niederzudrücken. So iſt jetzt die Vorunterſuchung gegen die
Nationaliſten Farid Bey und den Scheik Schawiſch er
öffnet worden unter der Anſchuldigung, mit beteiligt zu ſein
an der Herausgabe der „aufrühreriſchen“ Gedichte
des Scheiks Ghahyati. Der Verfaſſer iſt entkommen, wahr
ſcheinlich nach Frankreich. Da Farid Bey in London iſt, wurde
einſtweilen nur Scheik Schawiſch verhört und vor die Auguſt-
Geſchworenenſitzung verwieſen
So rechnet man mit ſeiner Verurteilung zu Gefängnis von

10 Monaten bis zu 2 Jahren. Wegen Beihilfe zum Preßver
gehen!

Indien.
Engliſche Gewaltpolitik.

Die Polizei iſt zurzeit außerordentlich „tätig“, faſt täglich
finden Verhaftungen eingeborener Redakteure
ſtatt, die revolutionärer Geſinnung beſchuldigt werden. Ebenſo
werden viele Zeitungen ganz unterdrückt oder von
anderen einzelnen Nummern konfisziert. Auch im
Jnnern des Landes haben zahlreiche Verhaftungen von Hindus
der gebildeten Stände ſtattgefunden.

Aus der Partei.
Erfolggekrönte Parteiarbeit.

Der Jahresbericht des Sozialdemokratiſchen Vereins Bre s
lau iſt wieder in der erfreulichen Lage, über ſchöne Erfolge
als Reſultat eifrigſter Parteiarbeit zu berichten. Und alle und
alles haben dazu beigetragen: Polizei und Gerichte, Gegner

Wie aus Teheran telegraphiert wird, wurde von vier

und Feinde, Finanzreform und Zivilliſte, Wahlrechtskampf
und Schnapsblock. Der vorige Bericht verzeichnete 6426 Mit
glieder, der diesmalige 1747 mehr, nämlich 8173. Ende 10908
waren darunter nur 363 weibliche, diesmal 1023, die durch
Extraagitationen erobert wurden. Noch vor 10 Jahren zählte
der Verein kaum 890 Mitglieder, 1905 bereits 4273, 1906
(Schlacht am Striegauer Platz, abgehackte Hand, Verhaftung
dreier Redakteure uſw.) 7437. Von dieſen traten über 1500
dem ſelbſtändig gewordenen Landkreiſe bei, ſo daß der Verein
ſomit 9700 Mitglieder zählen würdel Jn ähnlicher Weiſe ge-
ſtalteten ſich die Erfolge bei der Arbeit für das Parteiblatt am
Orte, die Volkswacht. Noch im Jahre 1905 mußte es ſich mit
15 000 Abonnenten begnügen, heute hat es deren 36 000, das
ſind in fünf Jahren eine Zunahme von 21000! Die meiſten
davon wurden in politiſch erregten Zeiten, während gehäſſiger
Verfolgungen uſw. gewonnen. Auch das Bildungsbedürfnis
der Mitglieder des Vereins iſt in ſchönem Steigen begriffen.
Die Zahl der Bücherausgaben der zirka 2000 Bände umfaſſen
den Bibliothek iſt in den ſechs letzten Monaten allein um 50
Prozent geſtiegen. Der Kaſſenbericht verzeichnet bei einer
Einnahme von 39621,07 Mk. eine Ausgabe von 38500 M.
Die ja in Breslau beſonders eifrig betriebene Verfolgung der
Sozialdemokraten brachte unſerer Partei neben den oben ge
ſchilderten Erfolgen auch über 2000 Mk. Gerichtskoſten und
über 12 Monate Gefängnis ein. Aber noch nie war trotzalledem
die Kampfesluſt der Mitglieder größer als gerade jetzt!

Sozialdemokratischer Verein für den Wahlkreis
Merſeburg Querfurt.

Zu dem am 7. Auguſt, vormittags 10 Uhr, im Maffeſchen
Gaſthof in Teuditz ſtattfindenden Kreistag ſind folgende An
träge geſtellt:

Der Hauptvorſtand beantragt: Der Mitgliedsbeitrag
für männliche Mitglieder beträgt wöchentlich 10 Pfg., für weib
liche Mitglieder 5 Pfg.

Antrag des Diſtrikts Querfurt: Der Beitrag von 30
reſp. 20 Pfg. pro Monat iſt beizubehalten.

Antrag des Diſtrikts Wehlitz Ueber die Frage der Bei-
traserhöhung iſt eine Urabſtimmung vorzunehmen.

Antrag des Diſtrikts Lützen Alle im Diſtrikt verein-
nahmten Gelder ſind an die Hauptkaſſe abzuliefern, dafür über
nimmt letztere alle Ausgaben.

Behufs Kontrolle durch die Reviſoren der Hauptkaſſe ſind
die Kaſſenbücher der einzelnen Diſtrikte mitzubringen.

Aus einigen Diſtrikten fehlt noch die Abrechnung für das
letzte Quartal, dieſelbe iſt umgehend einzuſenden. Ebenſo
erbitten wir die Abrechnung der Sammelliſten

Der Vorſtand.
J. A.: Konrad Müller.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei
nachrichten, Ausland, Gewerkſchaftliches, Feuilleton und Ver
miſchtes Karl Bock, für Lokales, Provinzielles und Ver
ſammlungsberichte Otto Niebuhr, beide in Halle.

Die ſchnelle Wirkung
des Lamſcheider Stahlbrunnen

Körpergewichts bis zu 14 Prozent. Das ſind Reſultate, wie man
mit künſtlichen Eiſenpräparaten wohl nur ausnahmsweiſe

An Stelle der körperlichen und gaſtn Depreſſion tritt Wohl
beſinden und immer mehr zunehmende Arbeitsluſt die 222777
m un an een Sitten ſariegen zigleig m dem gelegentlichanzutreffenden Oedem der Füße. o eſor med. J

us Briefen „Schon nach 14 Tagen zeigte ſich der G des
einWaſſers als großartig wirkend. Nach beendeter Kur war t

worden.
des

e Zunahme
des Haemoglobins bis über 60 Prozent und die Vermehrung des

befinden überraſchend, der Appetit erheblich beſſer, ſonſt reg
chroniſche Kopfſchmerzen ſind gen verſchwunden. „Es freut m
über den wunderbaren Heiltrank, der ſich glänzend bewährt
Mitteilung machen zu können. Die Beſchwerden ſind verſchwunden
Kräftigung des Körpers, Appetit und ruhigen Schlaf habe ich wieder
erlangt. kann nun wieder arbeitsfreudig in meinem Berufe
wirken.“ Trinkkuren im Hauſe warm empfohlen bei Blutarmut,
Bleichſucht, Frauenkrankheiten, Magen u. Darmleiden, Nervenkrankheiten, blutarmen Zuſtänden, z. B. nach Blutverluſten inf. Operationen,

Wochenbetten uſw. nach überſtandenen erſchöpfenden Krankheiten wie
Jnfluenza uſw. Mitteilungen über Kur e, Bezug des Brunnens
koſtenlos durch: Lamſcheider Stahlbrunnen in Düſſeldorf 8. 153.
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„Vater Rhein“, Marsch a. d. e v. Linke.
Ouverture zur e „Der Liebeewalzer“ von Zi
u aus der „Don Cesar“ von Dellinger.

Trau, schau wem“! Walzer a. d. Op. „Waldmeister“ v. Strauss.
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von r
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von Fall.
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Arbeiter Streerchor

tlalle a. S. Mitglied des D. A, S

Den Sangesbrüdern von Nord und Süd zur gefalligen Kennt-
nisnahme, dass am Mittwoch und Freitag die

zu gunsten des am e t 23. Jull, im „Volkespark

iatiänäenden I[E(ler hen wit Itallentscher Nacht

ausfallen. Der Vorstand.
III

e. G. m. d. H., zu Halle a. 3.

Mittwoch den 27. Juli 1910 abends 8 Uhr im er
Burgſtraße 27 (Zimmer neben der Gaſtſtube):Ndentlche Generul Vetſüiiinlun

Tagesordnung: ahrsbericht. desdes Statuts. 8. Anträge müſſen eſammlung ſ ä ei a ſein e r
leder. Vver Vorſtand de

eingetr. e m. beſchr Haftpflicht.

J. A K. Reiwand.

tt nur fü
Halle a. S.
17. Juli 1910.

Metallarheſter
Mittwoch den 20. Juli abends pünktlich 8/4 Uhr im großen

Saale des „Volksparks““

es ordnung1. Bericht der Korn n.
2. Bericht über unſere Bewegung.

4 Die 2hnbewegung der Klempner und Jnſtallateure.
z BVerbandsang elegenheiten

Kollegen Da eine reichhaltige Tagesoednung zu dige iſt,
ſo Ka wir die Mitglieder, recht zahlreich und pünktlich zu

Deiskranenieaese
der Sattler, Maler usw.
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Tagesordnu 1. Bericht über die Verhandlungen mit der

2. Be faſſung S trag ntrarztwabl prahreſtan Abänderung des h atuts. t erKrantenkaſſenverbandetag in Stenval 5) Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Der Vorſtand. J. A.: C. Holubek, Vorſ.
Kl., llegen un e Wohnungs Anzeigen

X b. Neuragocziverl. Geg. Bx abzug Teremann Talamistr. d.
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Eine Ahrechnune
mit dem Klerus

zu Beginn einer nern Aera

Herausgegeh. Dr. Hutten.

Preis 1 Mk.
Zu beziehen durch alle Austräger und die

Pokksbuchhandſung, Harz 42143.
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Gewerkſchaftliches.
Die gelbſchwarze Streikbrechergarde.

Die gelben Streikbrecherhirſche des Brauergeſellenbundes er
halten Sukkurs vom „chriſtlichen“ Hilfs- und Transport-
arbeiterverband. Dieſe chriſtliche Organiſation, die durch ihre
fortgeſetzten Verrätereien und durch ihre Unfähigkeit in, ge
werkſchaftlichen Fragen ihre Mitgliederzahl in zwei Jahren
von 15 470 auf 13 752 herunterorganiſiert hat, die an chro
niſchem Geldmangel leidet, muß es wohl ſehr ſchmerzlich em
pfinden, daß es mit der „chriſtlichen“ Bewegung auch in der
Schweiz ebenſo faul iſt. Sie benutzt deshalb den Kampf der
Brauereiarbeiter in der Schweiz, um die chriſtliche Bewegung
in der Schweiz durch Zufuhr von Streikbrechern zu fördern.
Die Gewerkſchaftsſtimme, das Organ des chriſtlichen Verban
des, fordert in Nr. 28 vom 14. Juli die Mitglieder auf, „nach
der Schweiz zu gehen und dort in Arbeit zu treten“. Die Ge
werkſchaftsſtimme führt dann auf, welche Streikbrecherſorten
in der Schweiz gebraucht werden, wie hoch der Lohn iſt, den
ſich die Brauereiarbeiter der Schweiz bisher erkämpft haben
und der nun den Streikbrechern winkt und fügt dann bei:

„Wir bemerken noch, daß die Reiſekoſten den Kollegen ver
gütet werden. Die Garantie dafür übernimmt der chriſtlich
ſoziale Gewerkſchaftsbund. Die Kollegen aus Oſtdeutſch
land und Oeſterreich wollen ſich bei Eintreffen in der Schweiz
in St. Gallen wenden an den Kollegen Sekretär Brielmeier,
Waſſergaſſe 11 I. Die zureiſenden Kollegen aus Süd und
Weſtdeutſchland wenden ſich nach Baſel an Sektretär I,
Greven, Sulzerſtraße 10 I. Von dort aus erfolgt die Zu
weiſung an die Arbeitsorte.“
Alſo ein richtig organiſierter Streikbrechervertrieb gemein

einſam mit den gelben Hirſchen des Brauerbundes, der ſeine
Streikbrecher auch an die oben genannten chriſtlichen Arbeiter-
ſekretäre dirigiert. Und damit man eine Begründung für die
Streikbrecherlieferung hat, arbeitet die Gewerkſchaftsſtimme
nach dem Rezept der Hirſche und erzählt allerlei Märchen vom
Terrorismus der Genoſſen. Sie weiß aber ſehr gut, daß die
Schweizer Brauereiarbeiter durch ihre Forderung der Rege-
lung des Arbeitsnachweiſes nur ihre alten Mitglieder und
Familienväter vor der Maßregelung, dem Aushungern durch
die Unternehmer, ſchützen wollen ſie weiß auch, daß in der
Schweiz von einer chriſtlichen Organiſation der Brauerei-
arbeiter keine Spur zu finden iſt, aber durch dieſe Streik-
brecherlieferung hofft ſie eine ſolche zu ſchaffen. Das iſt der
einzige Zweck, weshalb der chriſtliche Transportarbeiterver-
band mit dem gelben Brauerbund gemeinſame Sache macht,
beide von dem gleichen Wunſche beſeelt.

Der von dem Zentralblatt der chriſtlichen Gewerkſchaften als
„verſumpftes Organiſationsgebilde“ und als Streikbrecher
agentur bezeichnete gelbe Brauerbund mit dem chriſtlichen
Hilfs und Transportarbeiterverband zum gemeinſamen Tun
vereinigt; HirſchDunkerſche und chriſtliche Streikbrecher Arm
in Arm ein Schauſpiel für Götter.
Die würdigen Komplizen werden ſich wohl verrechnen.

Streikbewegung im Auslande.
Frankreich. Jn Trsélazs und Umgebung iſt ein all

gemeiner Streik der Schieferbrucharbeiter ausgebrochen. Die
Unternehmer erfreuen ſich der tatkräftigſten Hilfe der Behörden
in ihrem Verſuche, den Arbeitern das Koalitionsrecht zu be
ſchneiden. Jn Bordeaux ſtreiken die Arbeiter der ſtaat-
lichen Zündholzmanufaktur um Lohnerhöhungen. Der Streik
der Pariſer Schloſſer mußte abgebrochen werden, nachdem die
Unternehmer ſich weigerten, mit den Organiſationsvertretern
zu verhandeln und es gelang, Arbeitswillige zu finden. Sie
wollen über eventl. Verbeſſerungen mit ihren Arbeitern nach
der Wiederaufnahme der Arbeit verhandeln. Die Eiſen
bahnerbewegung droht ſich zu zerſplittern, da die Eiſenbahn
geſellſchaften einige Zugeſtändniſſe machen. Die Organiſation
der Eiſenbahner beſteht aber nach wie vor auf der Erfüllung
aller Forderungen und will namentlich nur Verhandlungen
zwiſchen den beiderſeitigen Organiſationen zulaſſen, während
die Geſellſchaften nur „direkt mit ihren Leuten“ verhandeln
wollen. Auf beiden Seiten wird eifrig für den bevorſtehenden
Kampf gerüſtet.

Vereinigte Staaten. Jn der Neuyorker Beklei-
dungsinduſtrie iſt eine größere Arbeitsniederlegung erfolgt, an
der ſchon über 20 000 Arbeiterinnen beteiligt ſind und die ſich
auf 75 000 Arbeiterinnen ausdehnen kann. Der Neuhyorker
Bäckerſtreik dauert jetzt ſchon volle zehn Wochen. Jn mehreren
Hundert, meiſt kleineren, Betrieben wurden die Forderungen
der Gehilfen bewilligt, doch befinden ſich noch rund 10 000
Mann im Streik. Jn Los Angeles ſtreiken 90 Proz. aller
Metallarbeiter für den Achtſtundentag, Minimallohn von vier
Dollar und Abſchaffung des Zwangsarbeitsnachweiſes der
Unternehmer. Da viele von ihnen exmittiert werden ſollen,
planen ſie die Errichtung einer Zeltſtadt in der Umgebung.
Die Organiſation der Metallarbeiter erhielt einen gericht-
lichen Einhaltsbefehl, der ihr Streikpoſtenſtehen ſowie das
Einwirken der Organiſation auf die Nichtorganiſierten durch
Gewaltmittel ſtreng unterſagt. Die Schiedsrichter in der
Streitſache der Grand Trunk und Canadian Eiſenbahn mit
ihren Zugführern und Begleitperſonal haben den Arbeitern
eine rund 25 prozentige Lohnerhöhung zugeſprochen. Ueber
40 000 Bergarbeiter ſtehen ſeit mehreren Monaten in einem
erbitterten Kampf mit den Bergwerksbeſitzern. Für etwa
20 000 weitere Arbeiter ſind die geſtellten Forderungen in-
zwiſchen bewilligt worden. Da die Arbeiter ſich aus allen
Nationen zuſammenſetzen, wrude verſucht, durch Preßlügen
und Lockſpitzel unter ihnen den Raſſenhaß zu ſchüren, glück-
licherweiſe ohne jeden Erfolg. Ein allgemeiner Streik der
TaxameterKutſcher in Chikago hat wieder einmal Veran-
laſſung zu einem richterlichen Einhaltsbefehl gegeben, wodurch
der Organiſation nicht weniger wie jede gewerkſchaftliche
Tätigkeit in dieſem Kampfe unterſagt wird.

Perſien. Sogar in dem fernen Perſien regen ſich die
oberen Schichten der Arbeiterſchaft. Auch hier ſind es die Buch
drucker, die die erſte Gewerkſchaft gründeten und dadurch
natürlich auch einen ſtändigen Kampf gegen die brutalſten
Unterdrückungsverſuche der Unternehmer aufnehmen mußten,
der vor kurzem in der Hauptſtadt Teheran einen allge
meinen Ausſtand der Buchdrucker zur Folge hatte. Es wird
berichtet, daß die Gewerkſchaft über verhältnismäßig reichliche
Mittel verfüge und gute Ausſicht habe, ihr nächſtes Ziel, Er
höhung der Löhne und Anerkennung der Gewerkſchaft, durch-

zuführen. e

Halle a. S., Dienstag den 19. Juli 1910

Aus der auſtraliſchen Gewerkſchaftsbewegung.
Zu den Lohnämtern in Viktoria, Auſtralien, können Ge

werkſchaftsſekretäre nicht gewählt werden. Die
Gewerkſchaften dieſes Staates haben daher, da alle Bemühun-
gen auf Beſeitigung dieſer Beſtimmung nichts fruchteten, be-
ſchloſſen, an keinerlei Wahlen zu den Lohnämtern teilzuneh-
men, bis dieſe Forderung erfüllt iſt. Für den großen Berg-
arbeiterſtreik, der vor einigen Monaten in Neu-Süd-Wales
ſtattfand, waren in der letzten Zeit die freiwilligen Zuwendun-
gen ſo reichlich gefloſſen, daß die Streikabrechnung einen reinen
Ueberſchuß von etwa 80 000 Mk. ergab. Die Organiſation hat
nun beſchloſſen, dieſes Geld an alle Mitglieder zu gleichen
Teilen zu verteilen. Ein ſonderbarer Beſchluß!

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 18. Juli 1910.

Zum Streik der Klempner und Jnſtallateure.
Mit der hieſigen Klempner-Jnnung ſind bereits Verhand

lungen angebahnt worden, die bis jetzt jedoch noch zu keinem
endgültigen Reſultat geführt haben. Die Streikenden ſtehen
Mann für Mann feſt zuſammen und harren voll Zuverſicht
des Kommenden. Aus ihrer Mitte iſt bis jetzt noch kein ein
ziger wankelmütig geworden, noch weniger einer in die leeren
Betriebe zurückgekehrt. Die Arbeitswilligen, die zu verzeichnen
ſind, haben ſich von vornherein in ihrer „rühmlichen“ Rolle
gefallen. Nachſtehend die Namen dieſer Elemente. Bei der
Firma Schuſter der Filialleiter der Forſter Filiale Paul
Wilde, der Jnſtallateur Franz Knobloch, Meckelſtraße 6,
der Klempner Guſtav Seyfert, Zwingerſtraße 28, der
Rohrleger Oswald Rambach, Advokatenweg 19 I. Bei der
Firma Angermann: Die Klempner Hermann Schu-
macher ſen., Hirtenſtraße 16, Oskar Geipel, Berliner-
ſtraße 6 Hof II. Karl Kund, Karzerplan 3 III, Karl
Mandler, Pfälzerſtraße 17, der Rohrleger H. Weiſe,
Jägerplatz 34, der Helfer Rudolf Schubert, Gr. Brau
hausſtraße 19 II. Bei der Firma Schumann u. Schmilinsky:
Der Jnſtallateur Richard Lukas, Henriettenſtraße 6 II, der
Monteur Otto Franke, Glauchaerſtraße 40 I, die Klempner
Paul Degenhard, Körnerſtraße 18 II, und Schmalfuß.
Bei der Firma Forberg: Wilhelm Teſſmann, Torſtraße
58, Rohrleger Karl Valerius, Burgſtraße 57 I. Bei der
Firma Ed. Eder: Klempner Ernſt Spiller, Böllbeger-
weg 6. Bei der Firma Krahe: Klempner Auguſt Schköl z-
ger, Mauerſtraße 14 III. Bei der Firma Schubert: Klempner
Karl Börger, Blumenſtraße. Bei der Firma Haupt:
Rudolf Jampert, Breiteſtraße 21.

Trotz der hier genannten „Nützlichen“ haben die Ausſtändigen
gegründete Erwartung, den von den Unternehmern aufge-
drungenen Kampf ſiegreich durchzuführen.

Zum Aerztekonflikt.
Am Sonntkag, den 17. Juli, vormittags 211 Uhr, fand in

den Thalia-Sälen eine Verſammlung der Vorſtandsmitglieder
und Generalverſammlungsvertreter aller Orts-, Betriebs-,
Jnnungs- und Hilfskrankenkaſſen in Halle a. S. ſtatt, die
ſehr gut beſucht war. Der Vorſitzende des Krankenkaſſen-
Verbandes Halle a. S., A. Adler, eröffnete die Verſamm-
lung mit begrüßenden Worten. Weiter wies er auf den Anlaß
der Verſammlung (die von ſämtlichen Aerzten eingereichte
Kündigung) und die Notwendigkeit einer Klärung der Situa
tion hin. Die ärztliche Vertragskommiſſion habe erklärt, ſie
ſei verpflichtet, an der Forderung der freien organiſierten
Arztwahl feſtzuhalten.

Nunmehr ergriff Herr G. Bauer-Berlin, Sektretär im
Zentralarbeiterſekretariat und Vorſitzender der Ortskranken
kaſſen für Bureauangeſtellte in Berlin, das Wort zu ſeinem
Vortrag über: Das Weſen, die Bedeutung und
Wirkung der freien Arztwahl. Redner erörtert
eingangs die verſchiedenen Arztſyſteme bei den Krankenkaſſen,
und zwar das Shſtem der feſtangeſtellten Kaſſenärzte, das
jenige der beſchränkten freien Arztwahl (bei dem das
Kaſſenmitglied unter einer begrenzten Zahl von Aerzten ſich
einen wählen kann) und das der gänzlich freien Arztwahl,
bei dem jeder Arzt zur Behandlung von Kaſſenmitgliedern
zugelaſſen werden muß, der den dahingehenden Wunſch hat.
Als ſich die Arbeiter noch nicht um die Zwangskrankenkaſſen
viel gekümmert hätten und in dieſen vielfach eine Vettern-
wirtſchaft herrſchte, ſo daß mancher Kaſſenarzt um ſeiner
ſchönen Augen willen angeſtellt wurde, ſei unter den Arbeitern
hier und da das Streben nach freier Arztwahl entſtanden. Er
ſelbſt habe früher zu den Kämpfern um die freie Arztwahl ge
hört. Durch die Macht der Erfahrungen und der
Verhältniſſe ſei er aber eines anderen be-
lehrt worden. Redner ſchildert ſodann die Nachteile,
welche die freie Arztwahl dort, wo ſie eingeführt wurde, ge
zeitigt hat. Könnten z. B. die Arbeiter eines beſtimmten
Fabrikationszweiges von den zuſtändigen Arbeitgebern ver
langen, daß ſie unter allen Umſtänden beſchäftigt
werden Man würde ſie mit einer ſolchen Forderung aus
lachen. Durch das Syſtem der freien Arztwahl ſind die „Kaſſen
löwen“ entſtanden. Das ſind die Aerzte, die ein großes Quan-
tum von ärztlicher Hilfe mit unzähligen Beſuchen und Kon
ſultationen und den begehrteſten Heilmiteln verzapfen. Auf
die Qualität der Hilfe kommt es ihnen weniger an. Jn
der Beſcheinigung der Erwerbsunfähigkeit ſind ſie ſofern
es ſich nicht um die Unfall- und Jnvalidenverſicherung handelt

ſehr entegegenkommend. Die freie Arztwahl belaſte die
Kaſſen ſtark. Sie ſei nur aufrecht zu erhalten durch die ſtreng-
ſten Kontrolleinrichtungen, durch welche die angeblichen Vor
teile dieſes Arztſhſtems wieder vernichtet werden. Mit dieſen
Vorteilen habe es ohnehin ſein Bedenken. Der Laie könne
gar nicht beurteilen, welcher Arzt der beſte iſt; außerdem
ſtehen ihm die Koryphäen, wie Profeſſoren uſw., doch nicht zur
Verfügung. Die freie Arztwahl bringe nur Vorteile für
junge Aerzte, die ſich nach jenen Orten wenden können, wo ſie
eingeführt iſt, um ſich eine Praxis zu begründen. (Lebhafter
Beifall.)

Jn der Diskuſſion weiſt Arbeiterſekretär Kleeis darauf
hin, daß die gänzlich freie Arztwahl ſelbſt nicht im Jntereſſe
der geſamten Aerzte liege. Die Urſache der Arztfrage ſei die
unheimliche Vermehrung der Aerzte (von 15 764 im Jahre
1885 auf 38 000 im Jahre 1908); die allgemeine Ein-
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führung der freien Arztwahl wird aber den Zuſtrom zum
mediziniſchen Studium noch mehr fördern. Schon die darauf
ſich richtenden Beſtrebungen in den letzten Jahren haben einen
enormen Zuwachs der Studenten der Medizin gezeitigt. Die
Behandlung der kranken Mitmenſchen darf kein Geſchäft ſein,
deshalb muß die ärztliche Hilfe verſtaatlicht werden. Der
Weg dazu führt aber nicht über die freie Arztwahl, ſondern
über das Syſtem der Kaſſenärzte. Redner erörtert dann noch
folgende, vom Zentralverband der Ortskrankenkaſſen im Deut
ſchen Reiche, der viele Hundert Kaſſen mit za. 5 Millionen Mit
gliedern hat, aufgenommene Statiſtik:
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Als bemerkenswert hob Redner noch hervor, daß bei den
Kaſſen mit feſtangeſtellten Aerzten auf 100 000 Mitglieder 788,
bei den mit beſchränkter Arztwahl 796 und bei den mit freier
Arziwahl 801 (1) Sterbefälle entfielen. (Heiterkeit.) Alſo ſei
das Syſtem der freien Arztwahl das ungeſündeſte. (Beifall.)

Die übrige Diskuſſion drehke ſich um geſchäftliche Ange
legenheiten. Der Vorſitzende erſuchte die einzelnen Kaſſen
nochmals, recht bald ihre Entſcheidungen zu treffen und dem
Verbande mitzuteilen

Das Monopol der ſozialdemokratiſchen Preſſe
Vor einiger Zeit brachte die konſervative, gut chriſtliche Zeit

ſchrift Der Türmer eine bemerkenswerte Aeußerung über die
ſozialdemokratiſche und bürgerliche Preſſe, die wir hier wieder
geben dürfen als ein Zeugnis, wie der von kapitaliſtiſchen Ein
flüſſen nicht verwirrte unparteiiſche Beobachter unſrer Preß-
zuſtände denkt. Der Türmer geht davon aus, daß die große
Mehrzahl der bürgerlichen Zeitungen außerordentlich viel
Raum habe für politiſche Kannegießereien aus Fürſtenbegeg
nungen, aber die wichtigſten Erſcheinungen oft verſchweige.
Warum Raummangel iſt es nicht. Vielmehr ſo ſagt die
Zeitſchrift:

Beſagter Stoff iſt nämlich unbequem, höchſt unbequem,
gräßlich unbequem! Er behandelt Mißſtände in der Geſell
ſchaft, der Rechtſprechung, der Armee, der Beamtenſchaft,
kurz, gerade in den Kreiſen, in denen das hochpatriotiſche,
loyale und unentwegt geſinnungstüchtige Blatt geleſen wird,
und denen wohl auch der Herr Verleger angehört. Manch-
mal mag es dem armen Preßmenſchen, der ſchließlich auch
ein Herz im Leibe hat und des „Zornes der freien Rede“
noch nicht ganz verluſtig gegangen iſt, manchmal mag es
dem armen Teufel wohl in den Fingern jucken, eine ſolche
ketzeriſche Mitteilung ſeinen Leſern vorzuſezen und das
nötige Salz hinzuzutun. Aber der Gedanke an den Kündi-
gungsparagraphen läßt ſolche aufrühreriſche Wallungen
gegen die Autorität der „gottgewollten“ Staatsordnung, die
geheiligte Majeſtät des zahlungsfähigen Publikums und des
nicht minder zahlungsfähigen „Jnſerenten“ im Keime er-
ſticken. Aus dieſen und ähnlichen Gründen, die ich hier nur
flüchtig andeuten konnte, hat ſich ein geradezu verhängnis
volles Uebel entwickelt. Es iſt dahin gekommen, daß man
der ſozialdemokratiſchen Preſſe freiwillig ein Monopol auf
die Aufdeckung und Kritik einer ganzen Reihe öffentlicher
Mißſtände eingeräumt hat und fort und fort weiter ein
räumt. Für den wahrheitsliebenden Leſer iſt es tatſächlich
kaum noch möglich, ſich ein Bild von den wirklichen Vor
gängen und Zuſtänden auf gewiſſen Gebieten zu bilden ohne
Zuhilfenahme der ſozialdemokratiſchen Preſſe. Welche Wir
kungen von dieſer Tatſache auf die weiteſten Kreiſe aus
gehen müſſen, welche ſchier unwiderſtehliche Waffe dadurch
der Sozialdemokratie in die Hand gedrückt wird, brauche ich
hier wohl ebenſowenig weiter auszumalen, wie den aus
giebigen Gebrauch, den ſie von dieſer Waffe mit immer
größerem und was vom „bürgerlichen“ Standpunkt am
tiefſten zu beklagen mit moraliſch berechtigtem Erfolge
macht. Von Fällen, die ſich gar nicht mehr totſchweigen, ver
fälſchen oder verſchleiern laſſen, und von einzelnen wenigen
Ausnahmen unter den „gutgeſinnten“ Blättern abgeſehen, iſt
es ausſchließlich die ſozialdemokratiſche Preſſe, die das
Schwert der Kritik über gewiſſen öffentlichen Mißſtänden
handhabt, ſelbſtverſtändlich im Sinne und zu den Zwecken
der Partei.

Was folgt aus dieſen anerkennenden Worten eines bürger
lichen Blattes über die ſozialdemokratiſche Preſſe für die Ar
beiter? Doch vor allem das, daß ſie in erſter Linie die ſozial
demokratiſche Preſſe zu unterſtühen haben. Wenn ſelbſt unfre
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vhrlichen Gegner zugeben, daß unerſchrockenes Eintreten für
die Rechte des Volkes und entſchiedene Bekämpfung aller Miß
ſtände im öffentlichen Leben nur von der ſozialdemokratiſchen
Preſſe zu erwarten iſt, dann müſſen ſich doch die Arbeiter
ſchämen, die überhaupt keine oder eine bürgerliche Zeitung
leſen. Ein ſolches Verhalten läßt ſich nur durch geiſtige Träg-
heit oder bedauernswerten Mangel an Erkenntnis vom Wert
der Preſſe erklären, und weder den einen noch den andern
Vorwurf ſollte ein aufgeklärter Arbeiter auf ſich ſitzen laſſen.

Die Gewerbegerichtsbeiſttzer halten ihre nächſte Monats
ſ itzung am Mittwoch, den 20. Juli, abends 8/2 Uhr, bei
Streicher ab.

Konzert im Volkspark. Der zweite OperettenAbend der
Kapelle Engelmann, der morgen, Dienstag, abend 8 Uhr im
Volkspark vor ſich geht, wird hoffentlich ein recht zahlreiches
Publikum finden. Nach langen Regenwochen ſind warme ſchöne
Tage gekommen, die zum Beſuch des Volkspark-Gartens ein
laden. Das Programm des Konzerts iſt bereits bekannt ge-
geben worden, es bietet viel des Jntereſſanten und Heiteren
und wird großen Anklang finden. Sollte wider Erwarten
feuchte Witterung herrſchen, ſo konzertiert die Kapelle im
großen Saale.

Jugendwanderungen für Volks und Mittelſchüler. Der
Wochenplan lautet diesmal: Dienstag: Beeſen: Baden!
Abmarſch s Uhr von der Johanniskirche. Gruppe 1-75.
Donnerstag: Dölauer Heide: Waldſpiele. Gruppe 6—16. Ab-
marſch s Uhr für Halle-Süd vom Hettſtedter Bahnhof, für
Halle-Nord von der Kröllwitzer Brücke. Führung im Süden:
Kompart, Zimmerli, im Norden: Herricht. Die Eltern, ſowie
Freunde der Bewegung ſind zu dieſem Ausfkug willkommen.
Sonnabend: Lauchſtedt, Beſichtigung des Theaters. Ab 8 Uhr

bom Hettſtedter Bahnhof, Koſten: 15 Pf., Gruppe 11-15.
Mundvorrat iſt ſteis mitzunehmen Herren, welche ſich als
Führer beteiligen wollen, find jederzeit willkommen.

Gegen die Schundliteratur. Die Buchhandlung Vorwärts,
Berlin, hat bei der in ihrem Verlage erſcheinenden ZeitſchriftJn Freien Stunden eine dankenswerte Einrichtung ge
troffen, die von allen Arbeitern beachtet werden ſollte. Mit
dem Schluß des jetzt beginnenden neuen Halbjahrganges ſoll
den Abonnenten als Gratisbeilage überreicht werden:
ein gut ausgeführter Zweifarbendruck des klaſſiſchen Gemäldes
Flußlandſchaft mit Windmühle von J. Ruis-
dael.

Jn Freien Stunden hat ja die Aufgabe, durch den Abdruck
guter Romane die Schundliteratur zu bekämpfen. Mit der
neuen Einrichtung hat dieſes Programm eine weſentliche Er-
weiterung erfahren. Der Verlag will damit auch die ſchlechten
Oelbilder aus den Arbeiterwohnungen drängen, wo ſie noch
ſo vielfach anzutreffen ſind, und durch gute Bilder das künſtle-
riſche Verſtändnis in der Arbeiterfamilie beleben. Neben den
Schundheften ſollen auch die ſchlechten Bilder cus den Woh-
nungen der Arbeiter verſchwinden.

Wir empfehlen unſere Leſer, auf Jn Freien Stunden zu
abonnieren. Jn jeder Woche erſcheint ein illuſtriertes Heft mit
reichhaltigem Jnhalt für 10 Pfg., das durch die Volks-Buch-
handlungen unſeres Bezirks und jeden Kolporteur zu beziehen

iſt. Die Austräger unſerer Zeitung nehmen gleichfalls Be
ſtellungen an.

Byzantinerpreſſe. Freudigſtolz meldet die Saalezeitung:
Der Kaiſer hat anläßlich der hundertſten Wiederkehr des
Todestages der Königin Luiſe von Preußen von den zahlreich
erſchienenen Königin-Luiſe-Gedenkſchriften für rund 5000 Mark
Exemplare laſſen und zu Geſchenken für die Schüler
der höheren und der Volksſchulen beſtimmt.

Fünfzig in einem Neuſtrelitzer Verlage erſchienene Exem-
Plare, die telegraphiſch direkt von Bord der Hohenzollern von
Bergen aus beſtellt wurden, ſind dem Kaiſer mittels Depeſchen
bootes nachgeſendet und ſollen an die Kinder deutſcher Eltern in
Bergen verteilt werden. Das liberale Blatt hat offenbar
überſehen, daß mit dieſer Notiz ſeinen Leſern ein Stück An-
ſchauungsunterricht über die gemeingefährliche Knechtſeligkeit
des Freiſinns erteilt wird, der die Zivilliſte- Erhöhung mit
Hurra bewilligte. Was koſtet denn allein die Nachſendung der
50 patriotiſchen Schmarren? So lieſt es der Spießer in ſeinem
eignen Blatt, wie außerordentlich überflüſſig die 354 Millio-
nen-Lohnerhöhung geweſen iſt.

Folgen des Unwetters. Die Halle-Hettſtedter Eiſenbahn
macht bekannt: Wegen Dammrutſchungen iſt auf die Dauer
von 8--19 Tagen der Perſonen- und Güterverkehr auf den
Strecken Polleben--Helmsdorf und Gerbſtedt--Friedeburg ein
geſtellt worden. Die Beförderung von Gütern nach den Sta-
tionen Helmsdorf, Gerbſtedt und Welfesholz kann nur über
Hettſtedt erfolgen, während Güter nach den Stationen von
en bis Nietleben nur über Halle a. S. geleitet werden
önnen.

Jm Walhallatheater gaſtiert noch bis zum Ende des
Monats das Theater Folies Caprice-Berlin. Auch mit ſeinem
neuen Spielplan dürfte es an Anziehungskraft nicht verlieren.
Die beiden Schwänke Sicher iſt ſicher und Der Mann meiner
Frau wirken unwiderſtehlich auf die Lachmuskeln; der erſte ge-
winnt auch dadurch an Jntereſſe, daß er ſoziale Untertöne auf-
weift. Sicher iſt ſicher iſt die Hiſtorie von einem fidelen
Gauner, der es ſich auf Koſten andrer Gauner höchſt wohl ſein
läßt. Nachdem er ſein Erbteil verlüdert, findet er in der Per-
ſon des Jſidor Brüll den Mann, der ihm 10000 Mk. vorſtreckt
unter der Bedingung, daß er ſich nach ſechs Monaten ums
Leben bringe; natürlich hat Brüll ihn vorher bei einer Lebens-
verſicherung hoch eingekauft. Die ſechs Monate ſind um, aber
unſerm lebensluſtigen Spitzbuben fällt es nicht ein, ſich
umzubringen. Jn dieſen Moment verſetzt uns der Autor. Nach
allerlei ergözlichen Situationen gelingt es dem „Helden“, ſich
gegen 83 tauſend Mark an ſeinen Schwiegervater zu ver-
kaufen; er iſt gerettet. Geſpielt wurde flott. Ferdinand
Grünecker, Siegfried Beriſch, Joſeph Fleiſchmann, Mizzi
Halmi, Lisbeth Schloſſer, Nanon Urban und Marietta Jolly
ſind gleichermaßen beteiligt an der im Publikum erzeugten ver-
gnügten Stimmung. Der Mann meiner Frau handelt
davon, daß der toterklärte erſte Gatte einer jungen Frau, die
wieder geheiratet hat, auf der Bildfläche erſcheint. Hierbei
gibt's bald noch mehr zu lachen, als beim erſten Stück. Die
Geſchichte löſt ſich dadurch in Wohlgefallen auf, daß die viel-
begehrte Dame ſich von „dem Dritten“, ihrem Liebhaber, ent-
führen läßt. Zwiſchen beiden Stücken gibt's einen bunten Teil,
den Nanon Urban, Max Horowitz, Mizzi Halmi und Joſeph
Fleiſchmann trefflich ausfüllen.

Jin Apollo Theater gelangt heute, Montag, Die Dame
von Maxim zum vorletzten Male zur Aufführung. Mittwoch,
den 20. Juli, gebt auf vielſeitiges Verlangen der franzöſiſche
Schwank Haben Sie nichts zu verzollen in Szene.

Saale-Dampfſchiffahrt. Nun ſind die großen Ferien. Das
anhaltend ſchlechte Wetter hat wohl manche dafür geſchmiedeten
Pläne im richtigen Sinne des Wortes zu Waſſer gemacht, denn
es hat ja unaufhörlich geregnet. Na, es kann ja doch nicht
immer fortgehen, und um nun unſeren Kleinen eine Ent-
ſchädigung zu bieten, veranſtaltet Herr Demmer Mittwoch, den
20. Juli er., eine große Ferienfahrt nach Bernburg a. S. und

es lohnt ſich. an dieſer Fahrt teilzunehmen. Von den
heiten unſeres wird wohl ein jeder erzählenwiſſen. Jedoch ſind wohl die meiſten nur bis Neu Ragoczi oder

Wettin und auch nach l r Bis Bernburgaber kennen wohl nur wenige die Saale. Doch iſt gerade dieſe
Strecke an Naturſchönheiten ſo reich. Die Ufer rechts und links,
die ihre ganze ſommerliche Pracht entfaltet haben, bieten immer
und immee wieder Abwechſlung. Das Flußbett ſchlängelt ſich
oft durch Felſen hindurch und manche alte Bulg grüßt her
unter. Das iſt doch was für unſere Jugend. Alſo auf nach
Bernburg. Näheres ſiehe Jnſerat in der heutigen Nummer.
,.7 Zonlogiſcher Garten. Auf das heute, Montag, abends ſtatt

findende Konzert des Deutſchen Männer-Doppel-Quartetts ſei
nochmals aufmerkſam gemacht. Von nachmittags 4 Uhr ab
konzertiert außerdem noch das Rohland- Orcheſter (Streich-
muſik). Der Eintrittspreis zum Abend-Konzert Pfg.
pro Perſon einſchließlich Billettſteuer. Für nächſten Donners
tag iſt ein Bayeriſcher Abend angeſetzt, bei dem diesmal ein
Original-Unterlandler-Quartett mitwirken wird.

Leichenfledderei. Jn der Frühe des Sonntags ſetzte ſich ein
Herr G. von hier auf eine an der Ziegelwieſe befindliche Bank.
Da er von einem Vergnügen kam, war er recht müde und ſchlief
ein. Als er erwachte, galt ſein erſter Griff der Uhr, um die
Zu zu erfahren. Das Wertſtück war jedoch fort. Weiteres
Suchen belehrte ihn, daß auch das Portemonnaie mit 15 Mark
Jnhalt verloren war. Der Beſtohlene war ſehr erregt und
ſchwor, nie wieder unter freiem Himmel ſchlafen zu wollen.

Jhrem jungen Leben ein Ende bereiten wollte geſtern
mittag 115 Uhr die etwa 16jährige Tochter des Schloſſers S.
in der Dachritzſtraße. Sie ſtürzte ſich über das Geländer der
Barbaroſſabrücke in den Mühlgraben. Mehrere Angehörige der
ſtudentiſchen Verbindung Friedericiang ſprangen ſofort hinter
dem Mädchen her, das im Waſſer um Hilfe rief. Als die junge
Lebensmüde wieder auf dem Trockenen war, wehrte ſie ſich
heftig gegen ihre Rettung und wollte vor allem abſolut nicht in
die Wohnung ihrer Eltern.

Einbruchsdiebſtähle. Jn voriger Nacht iſt in die Wohnung
des Arbeiters Arndt, Friedrichſtraße 15, K., eingebrochen wor-
den. Als die Frau heute früh aus der Schlafkammer in die
Stube trat, bemerkte ſie, daß das Gazefenſter zerſchnitten war.
Später ſanden die armen Leute zu ihrem Schrecken, daß die
Taſchenuhr des Mannes und aus dem Kleiderrock der Frau
ein Portemonnaie mit 8 Mark Jnhalt geſtohlen worden war.
Der Dieb iſt mit großer Frechheit zu Werke gegangen, da die
Familie neben der Stube, wo die Sachen lagen, bei offener
Türe ſchlief.

Jn der Henriettenſtraße drangen Diebe in eine Wohnung ein
und erbeuteten 210 Mark.

Aus den Nachbarkreiſen.
Preußiſches, Allzupreußiſches.

Jn Theißen, Kreis Weißenfels, war es den Arbeitern
gelungen, ihre Vertretung im Gemeinderat ſo einflußreich zu
geſtalten, daß ihr grunddeſſen ein Vertreter im Schulvorſtande
zugeſtanden werden mußte. Sehr zum Leidweſen des geiſt-
lichen Sachwalters preußiſcher Regierungskunſt, Paſtor Eich-
horn, dieweil deſſen „Schulprinzipien“ ſo gar nicht mit dem
Wollen der Arbeiter auf dieſem Gebiet übereinſtimmen. Als
Vertreter der Arbeiterſchaft im Schulvorſtande fungierte der
Maſchinenführer Karl Seidel, der natürlich im Jntereſſe
des Arbeiterſtandes wirkte. Seidel erhielt nun dieſer Tage
das folgende Schriftſtück zugeſandt:

Merſeburg, den 80. Juni 1910.
Königliche Regierung,

Abteilung für Kirchen und Schulweſen.
JournalNr. 2, 1, 8495.

Nachdem Sie durch Jhren Beitritt zu einem ſozialdemo-
kratiſchen Geſangverein (l) ſowie durch Jhre Stimmenab-
gabe für den von den Sozialdemokraten aufgeſtellten Kandi-
daten zur Gemeindevertreterwahl bewieſen haben, daß Sie
die Beſtrebungen einer Partei unterſtützen, welche nach ihren
programmatiſchen Kundgebungen in grundſätzlichem Gegen
ſatze zu den Aufgaben der preußiſchen Volksſchule ſteht,
müſſen wir Sie für nicht geeignet erachten, das Amt eines
Mitgliedes des Schulvorſtandes fernerhin zu bekleiden.

Auf Grund der S8 47 Abſ. 6 und 44 Ziff. III des Volks
ſchul-Unterhaltungs- Geſetzes in Verbindung mit dem Mini-
ſterialerlaſſe vom 29. Auguſt 1898 (Z.-Bl. S. 725) ſchließen
wir Sie daher von der Mitgliedſchaft des Schulvorſtandes
Theißen-Nonnewitz aus und machen Jhnen zur Pflicht, ſich
künftig aller Handlungen zu enthalten, welche dieſes Amt
bisher für Sie mit ſich brachte.

An Unterſchrift.den Maſchinenführer Name unleſerlich.)
Herrn Karl Seidel

in Theißen.
Der Empfänger dieſes originellen Schriftſtückes war nicht

wenig überraſcht von den „Gründen“, die darin die Regierung
für ſeine Maßregelung anführt. Dem ſozialdemokratiſchen
Geſangverein“ (daß es ſolche überhaupt nicht gibt, ſondern nur
Arbeiter-Geſangvereine, weiß man „natürlich“ in der Kirchen-
und Schulabteilung zu Merſeburg nicht) gehörte er nämlich ſchon
vor ſeiner Wahl zum Mitgliede des Schulvorſtandes an. Als-
dann kommt es ihm vor, als ob es eiwas lange gedauert hätte,
bis man feſtgeſtellt, daß es ein „ſtaatsgefährliches“ Tun ge-
weſen, für den Arbeiterkandidaten zur Gemeindevertretung zu
ſtimmen. Man wird nicht fehlgehen, wenn man andre Gründe
für das verfaſſungswidrige Eingreifen der Regierung ſucht.

Die Arbeitervertreter hatten im Laufe des vorigen Jahres
eine ſcharfe Auseinanderſetzung mit dem Paſtor Eichhorn wegen
der Wiedereinführung des Schulgeldes. Der Herr Paſtor
hätte gar zu gern wieder armen Familienvätern ein Schul-
geld aufgebürdet. Dieſer Gottesmann, der dafür ſorgen ſollte,
daß die Lage der Armen durch ſchärfere Heranziehung der Be-
ſitzenden verbeſſert würde, wollte den Beſitzloſen eine weitere
Laſt zuwälzen. Dagegen erhob der Arbeitervertreter ganz
energiſch Einſpruch. So energiſch, daß die Frage in der
Schwebe blieb. Was liegt nun näher, als anzunehmen, daß
man den unbequemen Kritiker gern aus dem Schulvorſtande
los ſein wollte? Bei der letzten Schulvorſtandsſitzung hatte
der Paſtor die Liebenswürdigkeit, an Seidel das Anſinnen
zu ſtellen, daß er ſein Amt freiwillig niederlege! Das wies
der in entſprechender Weiſe zurück und nun mußte natürlich
ein andrer Weg gefunden werden. Mit welchen Mitteln und
auf welche Art, das möge dahingeſtellt bleiben. Einiges deutet
ja auch das famoſe Schriftſtück an.

Dieſes Schriftſtück iſt bezeichnend für die Anſchauung und
Kenntnis derer, die an ihm mitgewirkt haben. Unfreiwillig

e e t 43haben ſie der Sozialdemokratie das Zeugnis eſtellt, daß
ſie „in grundſätzlichem Gegenſatz“ zu den Aufgaben der Ver
dummung und der Erzeugung von Knechtſeligkeit ſteht, wie
ſie in der Volksſchule von heute gepflegt werden. Es iſt nicht
die Sozialdemokratie allein, die die Aufgaben der Volks
ſchule, wie ſie die herrſchenden Klaſſen geſtellt haben, als ver
werflich bezeichnet, ehrliche Bürgerliche haben oft das gleiche
getan. Der Gemaßregelte hat die Schulgeldfreiheit verfochten,
die im Programme der Sozialdemokratie gefordert wird.
Deshalb wird er gemaßregelt. Jn preußiſchen Schulvor-
ſtänden ſind nur Leute wirklich zu gebrauchen, die gewillt ſind,
an der Erſchwerung der Bildungsmöglichkeiten für die unteren
Klaſſen mitzuarbeiten. Um für ſolche Leute die Bahn frei zu
machen, wird die Verfaſſung des Staates mit Füßen getreten,
werden die Klaſſengegenſätze unter den Staatsbürgern künſt-
lich vertieft. Preußen in der Welt voran in der polizeilichen
Aufrüttelung der Maſſen von Staatswegen!

Zweites Bezirksſängerfeſt in Sangerhauſen.
Jn der freundlichen Stadt am Fuße des Südharzes hatten

ſich geſtern die Arbeiterſänger und -Sängerinnen aus dem
Bundesbezirk Halle zuſammengefunden, um gemeinſam ihr
weites Jahresfeſt unter der neuen Vereinigungsform zufeiern. iel zahlreicher als urſprünglich gemeldet, hatten ſich

die ſangesluſtigen Proletarier und Proletarierinnen aufge-
macht, um den ſchönen Tag nicht zu verfehlen. Und ſchön war
der Tag in des Wortes doppelter Bedeutung. PrächtigesWetter war dem durch keinen Mißton geſtörten Feſte beſchieden.

Schon am Sonnabend zogen die Eifrigſten los, um vorweg
eine Kyffhäuſerpartie zu unternehmen. Das Gros traf am
Sonntag früh gegen 9 Uhr in Sangerhauſen ein, am Bahnhof
mit Muſit empfangen und durch die Stadt zum Feſtlokal ge-
leitet. Unter Proben, Beſichtigung des ſchönen Roſariums
uſw. ging der Vormitag hin. Um 2 Uhr ſtrömten die Sänger
zur Schweizerhütte, wo ſich der impoſante Feſtzug formierte.
1200 Sänger und Sängerinnen marſchierten in ihm durch die
Straßen, die mit ſympathiſch grüßenden Zuſchauern dicht be-
Ge waren. Vielfach hatten die Häuſer auch Schmuck angelegt.
zoran gingen im Zug die Arbeiterturner mit ihrer Fahne,

dann folgten die Mitglieder von 27 Vereinen, beſonders zahl-
reich der Arbeiter-Sängerchor Halle, die übrigen Halleſchen
Vereine und die Merſeburger Sänger. Die Polizei hatte dem
Zuge keinerlei Schranken geſetzt, ſo ging alles in mußerhafter
Ordnung vor ſich.

Jm Feſtlokale Herrenkrug entwickelte ſich im geräumigen
Garten bald ein buntes Treiben der wohl 3000 Feſtteilnehmer.
Um 4 Uhr begann das Konzert. Es bot treffliche, zum Teil
ſogar außergewöhnlich gute Leiſtungen. Sie alle im einzelnen
zu beſprechen, geht nicht an, iſt auch der äußeren Umſtände
wegen, die das Konzert begleiteten, nicht angebracht. frage
ſtellt ſei, daß ſich die Arbeiterſänger ohne Ausnahme mit ihren
Darbietungen nicht zu verſtecken brauchen.

eſtück bewies, daß der Arbeitergeſang in guter n
riffen iſt. Glanzpunkte des Konzertes bildeten die ChöreFut neuen Welt, geſungen vom Arbeiterſängerchor Halle, und

Zwei Särge, geſungen vom Geſangverein der Buchdrucker
S Gutenberg. Der Chor Zur neuen Welt bietet enorme

n die aber von den vorzüglich alen Sän
gern leicht überwunden wurden. An dieſem Beiſpiele dürften
manche der kleinen Vereine gelernt haben. Auch die verſchiedenen Maſſenchöre gelangen ſehr gut, ſo gleich der zweite, Zu

Straßburg auf der langen Brück. Daß auch von kleineren
Vereinen Gutes geleiſtet werden kann, zeigte die Freiheit-
Wehlitz. Dieſer Verein ſang das Schäfferſche Lied Jm Wald
mit Präziſion in Ausſprache und Tongebung. Wenn zum
Schluß der Tenor etwas abfiel, ſo iſt das der durch äußere
Umſtände bedingten Ueberanſtrengung zuzuſchreiben. am
ganzen darf man von dem Konzert nur mit Worten der An-
erkennung reden. Wenn nicht alle mühevoll herausgearbeite-ten Feinheiten verſtanden wurden, ſo lang das an den aku-

ſtiſchen Verhältniſſen, an der Unruhe, die bei ſolchen Gelegen-
heiten unvermeidbar iſt. Der Zweck des gemeinſamen Singens,
das Abwägen der verſchiedenen Leiſtungen gegen einander, die
Stärkung der Sangesdiſziplin, die Feſtigung des Bewußtſeinsvom Wert des Arbeitergeſanges, iſt Seſtera kräftig gefördert

worden.
Am Abend ging's gemeinſam im Extrazuge nach Halle.

Manche auch blieben zurück, um den Montag zu einer Partie in
den Harz oder r zu nutzen. Frohe Erinnerungen
werden alle Teilnehmer des Feſtes mit heimgenommen haben
und den Anſporn zu weiterer ſolidariſcher Arbeit. Denn dies
letzte iſt es, das proletariſche Feſte mehr als irgendwelche
andern im Gefolge haben.

Zeitz, 18. Juli. Das geſtrige Gewerkſchaftsfeſt
iſt geradezu glänzend verlaufen. 2700 Perſonen nahmen am
Umzuge teil. Tauſende, namentlich Frauen und Geſchäfts
leute, ſtanden Spalier. Nichts ſtörte das Feſt, welches vom
beſten Wetter begünſtigt war. Auch Herr Amtsvorſteher Schnakließ ſich nicht ſehen ſp. hatte bis 9 Uhr abends noch nicht den

Verſuch gemacht, zu ſtören. Das Feſt hat wiederum dazu ge
dient, den Gedanken der Solidarität zu befeſtigen.

Naumburg, 18. Juli. Die Lohnbewegung der Tiſch
ler hat mit einem Teilerfolge geendet. Mehrere berechtigte
Forderungen mußten fallen gelaſſen werden. Jmmerhin iſt
aber ein Zuſtand geſchaffen, welcher der vertragsloſen Zeit
bisher vorzuziehen iſt, wo jeder Unternehmer nach Willkür
mit ſeinen Arbeitern umging. Es iſt ein Tarif vereinbart wor
den, welcher vom 16. September 1910 bis 12. Februar 1914
läuft. Die Arbeitszeit beträgt 990 Stunden, Sonnabends 814
Stunden, und vom 1. Oktober 1918 ab Sonnabends nur 755
Stunden. Ueberarbeit wird nur in dringenden Fällen gemacht.
Für Ueberſtunden bis 9 Uhr abends und Sonntags vormittags
werden 25 Prozent, nach 9 Uhr und Sonntags nachmittags 50
Prozent a gezahlt. Der Mindeſtlohn für Junggeſellen
beträgt 34 Pfg., für über 21 Jahre alte Geſellen 38 Pfg. Zu
den beſtehenden Löhnen wird vom 16. September 1910 ab 2 Pfg.
und vom 1. Auguſt 1912 1 Pfg. Zuſchlag gewährt. Die Lohn-
ahlung findet Freitags ſtatt. Sinngemäß werden auch Akkord-
öhne erhöht. Bei Montagearbeiten ohne Uebernachtung, bei

Entfernung bis zu einer Wegeſtunde von der Werkſtelle, wird
an Vergütung 50 bei weiterer Entfernung 75 Pfg., mit
Uebernachtung 2,50 Mk., Fahrgeld und Fahrzeit bezahlt. Anbeſonders teuren Orten iſt ein entſprechend höherer Satz zu
zahlen. Wenn es diesmal den Tiſchlern noch nicht gelang,
ihre berechtigten Forderungen ganz durchzudrücken, ſo müſſen
ſie nun die Vertragszeit ausnügzen, die Organiſation zu kräf
tigen, dann werden ſie das Zurückgeſtellte und ſicher noch etwas
dazu holen.

Leißling, 16. Juli. Gemeindevertreterſitzung.
Nach der Klarlegung einiger kleiner Beträge wurde dem Rech
nungsführer Enklaſtung erteilt. Zu der Auflaſſung des von
der Gemeinde vom Landwirt Ed. Köhler gekauften Geländes(Waſſerbaſſin in Rödgen) und des vom Finiwermam Paul
Helm gekauften Geländes an der Straße nach Schönburg, wird
der Gemeindevorſteher u bevollmächtigt. Die Waſſer-
verſorgung Rödgens, ein heikler Punkt, erregte lebhafte De-
batten. Der dortige Brunnen gibt nicht genug Waſſer, und

Sehenswert ſind jetzt die Schaufenſter bei Geſch. Loewendahl, Große Ulrichſtraße mit den bekannten
Räumnungs- Preiſen für Koſtüme, Staubmäntel, Paletots, Kleider, Bluſen, Röcke c. 2c. Während
man ſonſt in Ausverkäufen meiſt zurückgeſetzte Waren anbietet, die eben dadurch von zweifelhafter Preiswürdigkeit ſind,
ſieht man hier tadellofe, moderne Konfektion mit Preiſen bezeichnet, welche jede Konkurrenz ausſchließzen.

gewoll
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Geſundheit dazu, um Reichsverbandsſekretär ſein zu können.

Schwerer Un
abend verunglückte in Wolfen im Wohlf

ie als Dienſtmädchen beſchäftigt die 18jährige Tochter des
wer.

erſehen ein Gefä

den Dieb“Me
ihrer
lun

del

auernfängerei üben.

16. li.eitag

rbeiters Pawlioki von hier
warmen Waſſers hatte ſie aus
ergriffen, welches die Krankenſchweſter vorher geDer Stoff fing Feuer und im Nu war das Madggen eine Feuer

Der hinzukommende Angeſtellte des Heims hätte das
euer durch geeignete Maßregeln löſchen können. Aber er ver-

euer von dem brennenden Mädchen
n. Die Aermſte wurde nach Bitterfeld ins Kranken-

haus geſchafft, wo ſie hoffnungslos darniederliegt.

ſäule.

uchte, mit einem Stock das F
abzukr

i Saubere Machinationen desReichs unwahrheitsverbandes.
Zeit mitgeteilt, hat ſich hier ein Sekretariat zur unfreiwilligen
Agitation für die Sozialdemokratie aufgetan. Mit ſeiner Er-

wurde die „Gründung“
bandsfiliale vorgenommen. Unter dem Aufrufe zur Teilnahme
an dieſer ſchmierigen Gründung fanden ſich auch die Namen
einiger Arbeiter, eine Sache, auf die jeder einigermaßen ge
riſſene Reichsverbandsſekretär beſonderen Wert legt,
aber meiſt das genaue Gegenteil von dem, was man eigentlich
gewollt, erzielt wird. Denn die „Arbeiter“, die ſich wirklich

häufig ſolche Elemente zu ſein, daß
jedermann einſieht, wieviel beſſer es iſt, wenn er ſich der So

herbei, ſo daß ſich nunmehr Gottlaß ge

Wie vor einiger

einer Reichsunwahrheitsver-

womit

Er ſowie ver
Näherer Grund der Be-

and“ gründen

ottlaß

egeben.
e nichts

nicht

Er teilte nun dem Franke
ſeiner u T derglenet

eichen
Arbeiterſekretär ließ ſich zu

ſeiner

ethode, kann er überhaupt

„Haltet

lücksf all. Am
ohlfahrtsheim, wo

Bei der Zubereitung
mit Alkohol

raucht hatte.

Bockwitz, 18. Juli.

Teil des er gen
iedruck zu verleihen,

dem
Arbeitern

at es für das plötzlicheet Blattes keine

Der Bockwiter 234
ſich vor Freude nicht laſſen, daß er den Berichte e
Volksblattes auf „falſcher Fährte“ gefunden. Der redaktionelle

t nicht mehr, um dieſer Wonne Aus
edaktion des Muſterblättchens dehnt

ihre Freudentänze auch auf den Jnſeratenteil aus. Unſer Be
richterſtatter hält die Angaben ſeines Berichtes aufrecht, indem
er den Sinn des Artikels im Anzeiger wiedergab.
Uebrigens ſind wir der Meinung, da ielättchen zu befaſſen, leſen es doch von den organiſiertenochſtens ein Dutzend. Das fragliche Redakteurlein

ſollte lieber bedenken, daß Hochmut vor den Fall kommt. Oder
erſchwinden des letzten „Leiters“

rinnerung mehr?

er kann
atter des

es nicht lohnt, ſich mit

Schmiedeberg, 18. Juli.
Maurer hierſelbſt geht uns noch folgende Mitteilung zu:

Ueber die Bewegung der

Saulb- Dampfschiffahrt

Aittwoch den 20. Jull er., 9.90 Uhr vormittags

Erste
grosse

nachkerienfahrt Bernburg

Von Wettin aus mit Musik.
Preis für Binfahrt 2.0O0 Mark, Hin- und Räckfahrt 3.00 Mark.
Kinder die Hälfte. Rückfahrt: Donnerstag 9.30 Uhr vormittags.
Von Mittwoch ab tägliche Fahrten nach Nen-Ragoczi-- Wettin.

Jeden Dienstag 9.30 Uhr vormittags nach Rothenburg.
Karl Demmer.

Hakuldtur abe eoben Hallerche Genostenschafts-Druchere.

Arheitsmarkt
e Tgarrenmachertüchtigen

für dauernde Arbeit ſtellt ein
Carl Vhlioh, BiehlaKreis Liebenwerda).

Dreher, Werkmeiſrec,
Schloſſer, Jngenieure, Mechaniker,
Techniker aus allen Fabriken und
Werkſtätten c. erhalten lohnenden,
unauffälligen Nebenverdienſt bezw.
Vertretung. Gefl. Off. u. R. 19 377
an Haasenstein Vogler (A.6.), Halle S,

hier von 68 beſchäftigten11. Juli, legten
rn 54 die t nieder, 10 arbeiteten zu den neuen Be

dingungen, arbeitswillig wurden 4 Mann. Am 14. Juli bereits
kam eine Vereinbarung zuſtande, wonach bis 1. Oktober 1910
838 Pfg. Stundenlohn, bis 30. September 1911 80 Pfg. und von
da bis 81. März 1018 40 Pfg. gezahlt werden. Ende 1012 ſoll
eine neue Zuſammenkunft zwecks weiterer Vereinbarung ſtatt
finden. Der bisherige Stundenlohn der Maurer betrug 35
und 86 Pfg. Uebrigens teilt uns unſer Berichterſtatter die
ſehr bedauerliche Tatſache mit, daß die organiſierten Maurer
wohl dem Schm. Wochenblättchen zwei Berichte lieferten, es
aber nicht für nötig hielten, dem für ſie in Betracht kommenden
Arbeiterblatt auch nur eine Mitteilung zu geben. Auch leſen
nur wenige der Maurer das Volksblatt. Das iſt ein ſehr
trauriges Zeichen für den Stand der Dinge dortſelbſt. Wenn
die Maurer in Schmiedeberg auch jetzt, nach dem gewaltigen
Kampfe der deutſchen Vauarbeiterſchaft, noch nicht den Wert
der Arbeiterpreſſe für ſich erkannt haben, dann iſt ihnen über
haupt nicht zu helfen.

Allerlei.
Die verſchütteten Bergleute gerettet!

Bochum, 18. Juli. Geſtern nachmittag fünf Uhr brachte
der Förderkorb die beiden auf Zeche Prinzregent ſeit mehreren
Tagen verſchütteten Bergleute gerettet zutage; gleich nach ihrere ſeinng wurden ſie unten in der Grube in warme Decken
gehüllt. Nachdem ihnen unten ſchon verſchiedene Getränke
verabreicht waren, gab ihnen der Knappſchaftsarzt, nachdem
er die beiden Knappen unterſucht und feſtgeſtellt hatte, daß
ſie zwar durch den langen Aufenthalt in der Finſternis etwas

eſchwächt, aber doch geſund geblieben ſeien, verſchiedene
tärkungsmittel. Gleich nachdem die beiden Bergleute ange-

kommen waren, wurden ihnen kleine Portionen Milch und
Mineralwaſſer verabreicht. Die beiden Geretteten wurden in
das Hoſpital mittels Krankenwagens geſchafft, wo ſie wegen
der einzuhaltenden Diät mehrere Tage verbleiben müſſen.
Jm 732 waren die beiden Verſchütteten, die am vergange-
nen Dienstag nachmittag zur Schicht eingefahren waren, 123
Stunden eingeſchloſſen.

Feuer im Neuyorker Hafen.

J den Docks der n r n iſt,wahrſcheinlich durch die Unvorſichtigkeit eines Rauchers, ein
Brand ausgebrochen. Das Feuer dehnte ſich mit raſender

chnelligkeit aus, ſo daß die geſamte, etwa 500 Fuß lange, mit
vielen Waren und überfüllte Brücke binnen 20 Min.
in Flammen ſtand. Viele Perſonen wurden auf der Flucht
ſchwer verletzt. Die geſamte Brücke, ſechs ſchwere Flöße und
viele leichtere Fahrzeuge wurden durch das Feuer zerſtört. Der
geſamte Verkehr auf dem Fluß erlitt große Störungen. Der
angerichtete Schaden beträgt ſechs Millionen.

Eiſenbahnunfälle.
Der Perſonenzug Donaueſchingen-Freiburg, mitAusflüglern dicht beſetzt, entgleiſte bei der Einfahrt in

Littenweiler infolge falſcher Weichenſtellung. Hierbei
wurden 15 Perſonen mehr oder minder ſchwer verletzt.

Bei dem Wiener Vororte Purkersdorf ſtieß ein Lokal-
ug mit einem Stadtbahnzug zuſammen. Zehn Perſonen des
okalzuges wurden verletzt, zwei davon ſchwer.

Gewitterſchäden.
Jn dem niederſchleſiſchen Kreiſe Görliz haben mehrere

ſchwere Gewitter mit Wolkenbruch großen Schaden an der
Ernte und den Gemüſekulturen angerichtet.

Ringkampf-Enthuſiaſten.
Schwere Ausſchreitungen zeitigten die Ringkämpfe im

Etabliſſement in Berlin. Sonnabend abende daſelbſt ein großer RingkampfMatch zwiſchen Sturm und
och ſtatt. Der Kampf fand nicht den Beifall der Zuſchauer.

Die Stimmung der Menge wurde durch das flaue Ringen
immer gereizter, zumal der Kampf wegen der PolizeiſtundeAbgebroßen werden mußte. Der Verſuch, die Störenfriede aus

dem Garten zu weiſen, löſte ſchließlich einen Entrüſtungsſturm
aus. Gläſer und Stühle wurden r und alle Beleuch-
tungskörper und Tiſche zerſtört. Erſt mit poligzeilicher Hilfe
war es möglich, die Menge aus dem Garten zu drängen. Auf
der Straße ſetzten ſich die Szenen fort. Die Umfriedigung des
Gartens wurde zerſtört. Die Polizei nahm mehrere Ver-
haftungen vor. Es gelang ſchließlich, die Menge zu zerſtreuen.

Die Cholera in Rußland.
Die Städte Petersburg, Samara, Simſeropol und Nowo-

roſſiſſk ſind für choleragefährlich, das Gouvernement Orel
für cholerabedroht erklärt worden. Seit geſtern ſind in
ſereeres 13 Perſonen an Cholera erkrankt, fünf an Cholera

g rben. 4 DuOVerſammlungsberichte.

Merſeburg, r. n Das von derBuchhandlung Vorwärts eingeſandte Werk: eng in
Unfall- und Streitſachen, wird der Bibliothek überwieſen. Die
Generalkommiſſion empfiehlt die Beſchaffung von
vom außerordentlichen Gewerkſchaftskongreß. Die Proteſtver
ſammlung zu der Reichsverſicherungsordnung ſoll an einem
der nächſten Sonntage ſtattfinden. Referent: Gen. Brandes-
Magdeburg. Den Bericht von der Maifondskonferenz gibt
Gen. Funke und führt aus, daß das entworfene Regulativ ohne
weſentliche Aenderung angenommen worden iſt. Pflicht der
Gewerkſchaften e es, ſich den gefaßten Beſchlüſſen zu fügen
und in ihren itgliederverſammlungen Stellung dazu zu
nehmen, wie ſie die Beiträge zu kaſſieren S Der Umzug zu dem am 24. Juli ſtattfindenden ewerkſchaftsfeſte iſt

genehmigt. Beginn: nachmittags 8 Uhr, vom Nulandsplatze
aus. Die Arbeiter werden aufgefordert, ſich zahlreich daran
zu beteiligen und den an weißen Armbinden kenntlichen Ord-
nern Folge zu leiſten. Die Gewerkſchaften werden aufgefordert,

z3dgaltig Stellung dazu zu nehmen, ob und in welcher
ie dem neu zu gründenden Bildungsausſchuß Geld zur Ver
ung ſtellen wollen, ferner auf ihre Mitglieder einzuwirken,

daß den Beſchlüſſen der Generalkommiſſion bezügl re
lung der Grenzſtreitigkeiten Folge geleiſtet wird.

Literariſches.

Der Staat, die Jnduſtrie und der Sozialismus.
Dieſen Titel trägt eine Sammlung von Broſchüren, die der

Verlag von Kaden u. Ko. in Dresden herausgibt. Ver-
faſſer iſt der Genoſſe Parvus. Die erſte, ſoeben erſchienene
Broſchüre r den Sondertitel: Das ſoziale Problem
unſerer Zeit. gn Abſtänden von 5 bis 6 Wochen ſollen
dann zwei weitere Broſchüren folgen. Die drei erſten Bro-
ſchüren (außer der bereits genannten eine mit dem Titel: Die
Banken, der Staat und die Jnduſtrie, und die
andere, benannt: Die Verſtaatlichung der Banken
und der Sozialismus) ſind aber gleichzeitig in einer
beſſeren Ausgabe, zuſammengefaßt als Buch erſchienen. Der
7 der erſten Broſchüre beträgt 40 Pfg., der des Vuches

Den leitenden Gedanken ſeiner Arbeit hat der Verfaſſer in
a 2e7 dem Geleitwort, das wir gekürzt wiedergeben, nieder-
gelegt:

„Das Proletariat hat über ein halbes Jahrhundert gebraucht,
um ſich ſelbſt, ſeine Klaſſenſtellung in der kapitaliſtiſchen Ge-
ſellſchaft kennen zu lernen. Das war für die Arbeiter das
geiſtige Ergebnis der bürgerlichen Revolutionen,
die ſie durchgekämpft hatten. Ebenſoviel Zeit verging, bis das
Proletariat das innere Getriebe der kapitaliſtiſchen Staats-
politik erfaßt hat. Das iſt die Errungenſchaft, die uns die
Periode des Parla mentarismus hinterläßt. Daß der
Staat die politiſche Organiſation der Klaſſenherrſchaft dar-
ſtellt, wußten wir längſt; aber zwiſchen dieſer Grundidee und
dem Durchdringen der kapitaliſtiſchen Staatspolitik in all ihren
Tiefen und Verzweigungen liegt eine Welt der materiellen
Kämpfe und geiſtigen Erkenntnis. Das nächſte, was not tut,
iſt ein ebenſo tiefes geiſtiges Durchdringen der kapitaliſtiſchen
Produktion. r rn iſt die Mehrwertsbildungdas bildet die Grundlage unſerer Agitation. Doch das
allein genügt uns nicht mehr. Wir müſſen die inneren Be-
ziehungen des kapitaliſtiſchen Weltmarkts ebenſo geiſtig be-
herrſchen wie den Parlamentarismus, wie die tapitaliſtiſche
Staatsmaſchinerie.

Für den Theoretiker entſpringt daraus die Aufgabe,
die Erfahrungen der praktiſchen Kämpfe in ihrer Grundidee
zuſammenzufaſſen, das Ganze vom Geſichtspunkte der ſozial-
revolutionären Entwicklung zu beleuchten und daraufhin die
Jdeen der ſozialen Revolution weiter zu bilden.
Aber die Entwicklung des proletariſchen Klaſſenkampfes voll

zieht ſich innerhalb der kapitaliſtiſchen Entwicklung. Wir ſind
nicht allein r ſondern auch die kapitaliſtiſcheduktion. Ohne in ihren Grundlagen geändert worden zu ſein,ſieht die kapitaliſtiſche Welt jetzt anders aus, als zur Zeit der

erſten Veröffentlichung des Kommuniſtiſchen Manifeſtes. Ge-
waltige Kapitalkonzentrationen haben ſich vollzogen, die das,
was damals als Tendenz erſchienen war, vor unſeren Augen
zur Wirklichkeit geſtalten, die nun ihre eigenen Tendenzen
entwickelt. So ſind wir aus dem Zeitalter der Konkurrenz in
das Zeitalter der Monopole hinübergelangt.

Es iſt deshalb ſchon lange ein ſowohl von der Sozialdemo-
kratie wie von den Gewerkſchaften empfundenes Bedürfnis,
ſich über dieſe modernen kapitaliſtiſchen Bildungen es ge-
hören dazu, neben den Kartellen, Syndikaten, m
ders die Effektenbanken Klarheit verſchaffen. ir
kommen in dem Maße, wie dieſe kapitaliſtiſchen Neubildungen
fy geltend machen und unter ihrem Einfluß gewaltige wirt-

und politiſche Machtverſchiebungen ſich vollziehen,
mit unſerer allgemeinen Gegnerſchaft gegen die kapitaliſtiſche
Produktionsweiſe nicht mehr aus, wir müſſen ihre inneren
Besie r kennen lernen, um ſie wirkſam zu bekämpfen.

Alles in eins t, iſt der leitende Gedanke dieſer
Sammlung, den wirtſchaftlichen Jdeengehalt unſerer Agitation
den Forderungen der Neuzeit anzupaſſen. Das iſt die Richt
linie; das Programm ſelbſt iſt ſo umfaſſend, daß es gewiß nicht
in der Kraft des einzelnen liegt, es zu erfüllen. Es find neue
wirtſchaftliche Momente entſtanden, die erforſcht werden
müſſen ein neues Tatſachenmaterial hat ſich angeſammelt, das
die alten Gedankengänge des Sozialismus unterſtützt und neu
belebt, wer auf dieſes Forſchungsgebiet ſich begibt, kann
aus dem Vollen ſchöpfen.

Jede Broſchüre behandelt ein eigenes Thema; fie ſind aber
miteinander innig verbunden durch die henen ege der
kapitaliſtiſchen Produktion und darum durch den fortlaufend
durch alle Verhältniſſe durchzuführenden Beweis der Unver-
meidlichkeit, urchführbarkeit und des nahen
Heranrückens der ſozialen Revolution.“

Behandlung der Kinderkrankheiten nach dem biologiſchen
Heilverfahren, nebſt Vorbemerkungen über Jrrtümer und Vor
urteile in der Von Dr. A. Kühner, Arzt und
r Kreisphyſikus z. D. (0,80 Mk.) Leipzig, Hof

erlagsbuchhandlung Edmund Demme.
Nur ſelten vollzieht ſich die Entwicklung des Kindes in

natürlicher, regelmäßiger, geordneter Weiſe. Tauſende von
Hindern, vielmehr von Müttern, deren Sorgfalt und Pflege
allein die junge Menſchenpflanze aufzuziehen vermag, haben
mit großen Schwierigkeiten im Aufkommen, Wachstum und
Gedeihen zu kämpfen. Bei der Unerfahrenheit der jungen
Frau und Mutter iſt es nicht zu verwundern, daß ihr in großen
und kleinen Nöten mancher unberufene Rat aufgedrängt, ihr
von der näheren oder entfernteren Umgebung manche weiſe
Lehre erteilt wird, die ſich mit zunehmender eigener Erfahrung
als Trugbild erweiſt. Unter dieſen Schwierigkeiten dürfte der
Mutter die vorliegende, auf reiche Beobachtungen und Wahr
nehmungen in eigener ſowie in tauſenden von fremden Fami-
lien ſich ſtützende Schrift eines be wanderten Kinderarztes als
Wegſührer dienen. Die Behandlungsmethoden und die Mittel
Miger krankungen beruhen durchweg auf der natürlichen Heil-
weiſe.

Neu! Praktiſch. Nen!D. R. G. M. 413 541.
Erwittelung der Vechſelräder bei Gang und Rilliwetergevinden ohne
zu rechnen, fir Drehbänle wit Leitſpindel von 2, 2/., 3, 4 5

und 6 Gang auf engliſch.

Preis 60 Pfg., Porto 5 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volks Zuchhandlung,
Halle a. S., Harz 42/43.

Maschinenschlosser
wirklich tüchtige, genau und ſauber
arbeitende Leute, finden dauernde,

gut bezahlte Arbeit.

hucentann Müller Herold

„Sie wirkt ſäurebindend und
antiſeptiſch, ſie entfernt ſomitU an J J nicht bloß die Grund, ſondern
auch die Veranlafſungs Urſache

(Flllale Halle a. 8.). v. Hautkrankheiten.
Herr Dr. med. W. über Ekzeme,Unſeren h zur Nach

richt, daß unſer Mitglied, der
Maler

Otto Hennlcke
im Alter von 21 Jahren, nach
kurzem Krankenlager, am
Donnerstag, früh 3 Uhr, ge
ſtorben iſt.

Sein Andenken halten in
Ehren

Die Mitglieder
der Filiale Halle a. S.

Furunkel
Hautjuck. uſw. u. deren Beſeitig.
durch Zucker's Patent- Medizinal
Seife, à Stck. 50 Pf. (15/0ig) u.
1.50 M. (35/oig, ſtärkſte Form).Dazugeh. KuckesbCreme, 75 Pf.

u. 2 M., ferner ZuckeebSeife
(mild) 50 Pf. u. 1.50 M. Fn allen
Apoth., Drog. u. Parfüm. erhältl.
Nichts anderes aufreden laſſen.

l Ernst Hummel und Frau.

Es gibt dafür keinen Erſatz!

Ernst Haochel
Volksausgabe. Preis 1 M.

Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung Halle a. S

n

Dann A.
Allen denen, welche den Sarg

unſeres lieben Sohnes ſo reich
mit Blumen u. Kränzen ſchmückten,
auf dieſem Wege unſeren innigſten
Dank.

Untergreißlau, im Juli 1910.
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Thüringer bhocoladenhans

INMaumberrg a. S., Engelgasse 20.

IZeistz, Wendischestr. 27.

en-Plakate

arnung!?
im Schaufenster ein gelves P
meine flüheren Streifweißen

I.

Füt 25 6tück ſolcher Einſchagpapiere

Knäusels Vafel-Kaiserin ist aller feinster Molkerei-Butter-Ersatz (Margarine).
Der n der keusten, touersten nolvorei- u Jallständig gleich

welches bisher als
Knäuſels r auch

und jetzt nur noch

lakat!!ſowie mein cher Chnſplanvante nahen

Meine glte, gute, weltherühmte Marke an
Jeder einzelne Wirfel trägt,

wenn echt, meinen ötempel.

butterkünler

ſt meinem étempel 1
Albert Knäuſel,

verleihe e

sämtliche Verkunfsftellen wede wenn beute T Fuhrilgt guren

a Klüuſels Iufel-Kuſetin n
e Firma, welche ihre bisherige RargarineAn 15 An umgetauſt i

vorsick
at auch

Pf.
b R. S

z (weshalb c
beim Sinkauf!

jeht zuer hat mit dieſer Fitma abſolut nichts zu tun.
Pſ. Afel-Kuſerin gratis.

Klvert Knäusel.
Kaut-Bleiehereme
men„„Chloro“ bleicht Geſicht und Hände in kurzer Zeit rein weiß. Wirk-

e erprobtes unſchädliches Mittel gegen unſchöne Hautfarbe, Sommer-
proſſen, Leberflecke, gelbe Flecke, Hautausſchläge Mit ausführl. Anweiſ.

1 Mk., bei Einſend von 1 20 Mk. franko Man verlan ge echt „Chloro
Laborotorium „Leo“,

Depots: Birſch-,
tveke. Droger i en:
Leipzigerſtraße 63;

2 Wuchererſtraße 31;

Dresde n A. 1
Löwen-,W. iloeker, Geiſtſtraße 59 60;

Neumarkt- Dragerie,
Merkur- Drogerie, Ludwig Wuchererſtraße 75:

H hy il E 2 Täc lick je geehrten debehteeren De
Bernbi urgerſtraß e 32;

Kaiſer Droge rie,
Medizinal-Drogerie, Gr. Ulrichſtraße 30.

Empfehle für Dienstag u. Mittwochu. bernlgen Schmeer an

Paul Bauermann, Marktplatz 20.

pid. J5

aarmaſchiven 3

Raſierkaſten m. Spiegel 3 R.
unter mehrjähr. Garantie empfiehlt

Preuss, Mefſfſerſchmied
aus Salingen,

Einmacheppſten billiger,
bei 8100ck, Ecke Jägerplatz.
Stand auf dem Wochenmarkt.

Buoh wer de Ehe
von Dr. Retau m. 39 Abbildg.

4 statt 2.50 M. nur 75 Pfennig
R. Oschmann, Konstanz L. 249

Telephon 1223. Gr. Ulrichſtr. 37, Gold Schiſſch.

Tohtonn Jobtunge Butterkünler,
ohne Eis. 50 Pf.

L. F. Rifttten,
Leipzigerstrasse 9).

Jeden Tr
Schlachtefest

O. Grabaum,
Mansfelderſtraße Nr. 3.

r u. e rs

Gr. Goſeuſtr. 39.
Aipuſuhren jeder Art beſ. bill.

Alb. Ackerwann, Mühlberg 10.

Parteiſchriften thend

Richter, Gust.
Weifsentels e

Sämtliche Herren- Artikel
Hüte, Mützen, Normal-Unterkleid.,
Damenhandsech., Schirme u. Gürtel.

G Bäckereien
Barthold, Fr., Taucha.
Gaäbler, Oskar, Teuchern.

Karius, O8wald tn
5 Mittelstraße 5.

Kittler, PraB er en.
Krull, Otto, Bitterfeld.Leiteritz, B. Landsberg.

Richter, Paul, Teuchern.
Schiumk, Fr., WelGenfels, Langend. St. 31.

KnieCoswigerstraße 18.
Vogoel, L., Weilßenfels, Leipzig. Str. 4.

Blumenhandiungen
Leisasling, Alma, WeibGentols, Leips. St. 6
Pheschler, E., Zeitz, Wendischbestr. 15

Brauerelen
Weimar, Felix, Zeitz, Altwarkt 2.
Bierbrauerei Franz Lore

Weißenfels a. S.
LPacao u. Chooolado

Geissler, E. Weißenfels, Gr. Burgst. 5
Scheibe, H. M., Welsenfels, Jüdenst. 2

Schulze, Anna Be

Meuselwitz, Poststr. 11.
Weißenfols a. S., Saalstr. 23.

Sangerhauson, Kylischestr. 21.

73111 Welßenfels,Zilling, H. än.
Bouditastr. 1, Merseburgerstr. 26 a.

Ggarrenhbandiuvoun
WtttenbHermann Den eere

Georgi, O. Weitßenfels, Leipzig. St. 16
Hecker, O. Sangerhausen, Kylisehbost. 10

Resenheinrich, Frz., Zeitz, Rahnestr. 13
ſj i Zeitz, Kahnestr. 8,Mühler Morite Spez.: Zigarrengesech.

Flscher, Franz, Teuchern
TZigarren-Mathes, Zeitz, Fischstr. 1.
C. Toeuber, Bitterfeld und Zörbig.

4 Damenhüte
Büttner, Rich. Weibenfels, Leipz. St. 17
Kaufmann, Geschw., Weibenfels, Nikolaist. 37

Kitainger, M., Welbonſels, Jüdenst. 12

Namen- Konfektion
Bachtmann, Adolf, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Sidaw, Zeitz.
Hellinger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.
J eschziner, J., Zeitz, Wendischest. 30
Meyer, Gebr. nur e eeat.

Gladtke, A. alen
Herrengarderobe, Wäsche, Gardinen

n Drogerien

Busch, Fritz, Theißep, Zeitzerstr. 6.
botthardt-Drogerie re

Hellmann, G. WoiSenfels, Merseb. St. 354.

Hohenzollern-Drogerig unze

A dorf,Moos Es rein ten.
Delitzsch„Dar Reichspost raten

BitterfeldRudolph, Paul an
anitäts-Nrogerien, luh. R. blaubig

Ammendorf,
Halleschestr. 65.

Radewell,
Hauptstr. 20.

Eloer, Butter, Kasse
Butter-Stange, Zeitz, Kramerstr. 9.
Botlschalß, o ne
Kalusa, P isleben Glockenstr. 2.

Meyer, W., Bitterfeld (Margar.) en gros.
Milka-Niederlage, Sangerhausen

Plontke, P. Sangerhausen, Alte Post.
Biehter, Macht I. Miene 65.

m Erscheint 3 mal wöchenitlich. Der Arbeiterschaft bei Einkäufen bestens empfohlen.

Prowinz
Weißenfels a. S.Sehleginger i 48 Jüdenstr. 48

re n tm Modenhaus in
Welbenfels.

Sobersky, H. nene 13 a
Gardinen, Teppiche, Manufakturwar.,
Betten, Bettfedern, Wäscheausstattg.

Eis en- u. Stahlwaren

11 Bitterfeld,Apitzsch, Paul an
WV'eißenfels, HPobrmann, Ab. Tacierrer, wWerre

Franke, Oskar, Zeitz, Weißenf. St. 14.
Gresse, Ferdinand, Teuchern

Zeltz, Fischstr. 6Gessner, F. 1. a. Fangwerkor.

Zeitz, Brüderstr. 18/19,Jeske, krust Werongo 3 a. Branen,

Zeitz, Domherrnstr. 7Panitzseh, J. Workrougs alüer Art.

Schober, H., WeiBenfels, Hersebd. St. 23.
Stirnemann, A. Weißenfels, Jädenstr. 17.

Eisleben,Wi n kler, F. A. Küchengeräte

Firberoi, Visoherel

Heinr Vögte Weisenfols, HMarienst. 3,
e Friedriehaplats 4, Merseb.

Str. 23, Große Bargatr. 12, Naumburg,
Herrenstr. B, Zeitz, Robmarkt 7, Eis-

lebeon, Sangerhbäuserstr. 44.

Fanhrräder, Hähmaseh.

Berlich, Otto, Hohenmölsen.
Präufigam, K. arten

Conrad, O.
Gentsch, Alw. en
Heeker, P. Dir Berg areree er

Hähne, P., Den R.perecuren.

Kabisch, Franx, Zeitz, Parzellenstr. 7.

lange, Rudol! ar.
neFasler, Th., S S 26
Preuber 60., R. per tteerees.

PrOheie, H. pro an.
Sachse, R. Welßenfels, Langendorferst. 3.

Sehneider, B. erereturän.
Tourmler, P. G. waren cetmren.

Flolschereten, wWaretw.

Akroch, I. en e Werner
becker, 0, Weibenlels a. 8.
Beyer, P. Merseburg, Markt 8.

Dorndeck, Alb., Bitterfeld.
Fischer, A. Weikonfels, Zimmerstr. 2.

Wittenberg,fischer, bar Colnegisnete

Germershausen, H., Bitterfeld.
Weißenfels, Jüdenst. 46n L Fleisch- u. Aufschn. See

TeuchernHäun, Rob.Herrmann, Friear. Aug., Bockwitz.

Jacobi, K., Weilßenfels, Nikolaistr. 32.
Jacob, Ernst, Zeitz, Stephanstr. 1.
Kalb, Paul, Zeitz, Neumarkt 13.

BMersedurg,Kellerwann, J. Gottha raten 29.

Köhier, H., Zeitz, Wilbelmstr. 26.
Kröber, Herm. Zeitz, Hübnerstr. 1.
Löwe, Wilh., Zeitz, Neumarkt 35.

zig Theißen, Bornstr. 7.kfötther, t. Fleisch- u. Wurstwar.

5 MReichhardt, R. M
Schlag, Albert, Theißen.
Schäfer, W., Teuchern
Stopp, Robert, Zeitz, Posaerstr. 13.
Schreunert, W. Weib onfels, Saclst. 28.
Steinbach, R., Zeitz, Messerschmidtst. 15.
Stengel, Ad., Zeitz, Altenburgerst. 1.

WittenberTriebel, F. Jüdenstr. e
Uhlein, Franz, Zeitz, Neumarkt 6.
Vogler, H., Weibenfels, Merseburgerst. 22
Zweig, K., Weißenfels, Gr. Burgst. 18.

Emil

(risen o. Delikatessen
Hamburger Fisehhalle en äerctr. o.

Hamburger Fischhalle, Sangerhausen
Schädel, Hugo, Zeitz, Rahnestr. 24.

C Frisoure, Parfümerien
Martin, P., Zeitz, Puppeuklinik, Auest. 46.
Müller, Emil, Zeitz, Baästubenvorstadt 8.

Pohle, Otto, Zeitz, Posaerstr. 20.
(Gaionterie- c. Snieiwaren

Ktrenseh Macht Wittenberg,
Glas und Porzellau.

C Gias u. Porzoltlan

Joske, Weißenfels,
Kleiderstoffe, Damen- u. Kloder-Konfektlon, Wäsche, Lelnen- u. Baumwoll-
waren, Garäinen, Teppiche, Trikotavgen, Ierrenartikel, Damenputz, Kurz-

waren, Schnelderei- Artikel.
5 Proz. Rabatt durch Ausgabe eigener Rabattbücher oder auf Wunseh in bar.

Größtes Geschatfts-

haus am Platze

E a Bezug queſſen- Verzeichnis
Fugtgy Schol Erste Zeiger r

Wasch-u. Badeanstalt
Nur Pestalozzistr. 12, Zeitz

Flektr. Lichtböder, Darmpſbäder, mediz. Bäder,

irisch-röm. Bäder, Wannendäder, Massagen.
Tätig für sämtliche Krankenkassen.

Zeitz ZörbigNa murt à Delitzsch
BitterfeldBmigets perſ rrſ für Kleider-

stoftfe, Wäsche, Bettfedern, Herren-,Damen-, Kind. u. Arbeit Kontekt.,
Garainen, Teppiche, Möbelstoffe.

Spedhton, möbenransp.
Morgenroth, Hugo, Weibenfels.

C Kaufhäuser
Kröhl, Arth., Bitterfeld.
Schieke, E., Teuchern
Tausk, A., Bitterfeld, Kaiserstr. 2.

Ktnaos, Pancramen
WittenbKino-Salon u

Zeitz, Rahnestr. 19,20.silberne Vapd e
Mittw. u. Sonnabd. neues Programm.

Kohlenhandiungen
Hänig, Joh., Sangerhausen, Hospital-

strake 48. Holz, Briketts, Grudekoks.
Sa b Röttenst. 27,Kubls Herm. eerun Beriererene

Morgenroth, Hugo, Weißenfels.
j Weißenfels, LaJirnstein, M. 4orforsten Flotforeaveo

C Kolonialwaren
Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Buchmann, H., Zeig, Brühl 1.

7 AmmendorfBieler, F Spirituosen.
Bock, Rich., Theißen, Hauptstr. 10.
Dietze, Delitzsch
Eisfeld, E., Bitterfeld.
Elster, Hugo, Theißen.
Flemmiger, R. Weißenfels, Waltherst. 2.
Gresse, Ferd., Teuchern
Hoske, A. Weißenfels, Tage werbenerst.7
HKoffmann, K., Teuchern
Herrmann, J., Zeitz Messersehbmidtst. 21.

Querfurt,Jahn, Wilh. Drogen.
Jaeger, Franz, Zeigtz, Brähl 32.
leopold, Gustay ne
lauf Löbejün,

y 9. Haus- u. Küchengeräte.
Newtzsch, Max, Zeitz, Altenburgeretr. 15.
Näther, Rob., Teuchern, Kurzwaren.

Prötzsch, Gust.
Petrich Nacht, 6. tterrers-

Konserven
Rausch, Karl, Zeltz, Naumburgerstr. 4.
Rudolph Bitterfeld,

Dessauerstraße 20.

Stockmann, F.
Schönbrodt, Bitterfeld.
Schneider, M. Nachf., Zeitz, Geraerst. 16.
Teusoher, Bruno

igerren und Spirituosen.

MerseburJunge, Al Sckmaloe?'ns,

j in MeuselwiHirtschafts-Hagarin n Voigt.

(Gummiwaren, Bandagen

M bGrahneis Se
Kehl, A., Welßenfels, Saalstr. 28.
Loose, H., Naumburg, gepr. Bandag.

(Handschuhe u. Krawatten

Weißenfels, Nikolaistr. 8bGratias, g orrenvdoene,

Haus- u. Küchengeräte
Berthoid, C. H., Zeitz, Rolmarkt 15/16

LöbejuFuchs, E. Weine, Spirigocor.
Zeitz, Fischstr. 6,lebner, F J. Luxus- e

l Sangerhausen, Göponstrabe.ans V Stahl-, Kurz-, Spiel waren.
Zeitz, Brüderstr. 18/19,desbe rZeitz, Domberrstr. 7.P apitzseh, Sämtl. Wirtschafts- Art.

Rath, P.a 5 e Klempnermeister.

j M witzReichardk, u Eisen waren.
94 g Zipsendorkf,lip V. Stahl- u. Eisenwaren.

WittenbSchultz, bustar Werner

jbi M bSoibieke, Gebr. Se a Elenraren.

A dortKeinhach, A. n
Walther, Herm., Bockwitz.

C Herrengarderobe

ReisKkKy, Carl r eHerrengarderobe und herüisſleiang,

Bachtmann, Adotf, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeltz.
GaBner, F., Zeitz, Michaeliskirche 5.

WittenbeHannemann, M.
BitterfeldHenze, Herm. Bcn

Arbeiterkleider, Schuhwaren.
Horstmann, J., Querfurt.

i Zeitz, Wendisehbestr. 30,leschziner, Bitterteld, Burgetr. 1.

Meißner, Th., Hohenmölsen.
Otto, Wüh., Zeltz, Kramerstr. 22.

DelitzschPaul, Erich Br. rer 15.
M Iwitz,Rockmann, Gehr, Merehctäang-

BitterfeldRosenbaum, I. Rutereuabe es.

Walther, E., Hohenmäölsen.
Ritter-Heib, 8, Merzeburg Dre

Häte u. Mützen
Büttner, Rch., Weißenfels, Leipz. Str. 17

EilenbFriedrich, G. Fran
Gabriel, H., Zeitz, Robmarkt 6.
Glöckner, P roban ws d

erseKnauth 8 Hohn, J. e
Marschler, H., Naumburg, r. Salzst. 33.
Patzschke, Cari, Zeitz, Brüderstr. 1.
Schreiber, Paul, Bockwitz.

e WiWeiße, P. Merten ars

C Manufakturwaren j C Schirme e. Stöcke
Bahrenburg, Deligsch,

Konfektion,
Wäsche, Woll- und Modewaren.

Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeit.
Dyrupd, b. J. LApeſgoreirabe 7.

Härtel, H., Holzweibig.
Hellinger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.
Herbst, Paul, Zeitz, Roßmwarkt 8.
Hirschberg, J., Hohenmölsen.
Ida Hoffmann, Tenzoer, Deligsech.Hoktrhausen, b. ſ. eng

Kleiderstoffe,
Herren-, Damen-, Kinderkonfektion,

Teppiche, Gardinen, Wäsche

Kaufhaus M. Lrohn nen
Kangler, Paul, Sangerhaus., Vlrichst. 20

Kit 2 e, Roitzsch,e Spirituosen.Löbejün
lémm, Ernst Horren-Garderovo.
Luttiare, Max, Bockwig.

Otto, M., Weilßenfels, NikKolaistr. 3.
Preller, D. An ee

Herren-Garderobe,
Wäsche, Gardinen, Posamenten.

Thörner, G.
Spez.: Steigerjacken.

C Möheimagazine
barils, Otto e r.5 30 wie Loderwaren.
Ehricke, H., Bitterfelä, Kaiserstr. 56.
Hartig, Curt, Zeitz, Brühl 15,

vorteilh. billigst Bezugsquelle.
Wcebrand, R. Seneeeene e.
Kemnig, O., Hohenmölsen.

Lühr, Herm. u.
Otto, M. wer 13.
Puekltzseh, h. ze

Erst. Spor.-Iaus f. därgerl. Wohnungs-Binrieht.

Quilitasch, M., Bitterfeld.

iehler, Bul Form.
Sachse, A., Weilßenfels, G. Kalandst.
Schumann, E., Zeitz, Schätzenstr. 5.

Sohneider ä60, A.
Trübe, M., Tischlermstr., Bitterfeld.

Musik instr., Grammoph.
(Korbwaron, Kinderwagen
Rauchfuß, Th., Bitterfeld, Leiterwagen.
Behter 9 du. e e derviraso 29.

Becher, A., Weißenfels, Am Moster.
Lewy Co., J., Zeitz, Neumarktstr. 3.
e

Kurz u. Wollwaren
Christ, C., Ww., Teuchern, Ilerr.-Gard.
lorenz, Pru. Feh,

Putz- u. Modewaren.
Schmidt, Kich., Weißenfels, Neustadt.
Taubert, Paul, Teuehern.

Piano-Fabrix.

(Fapior- u. Sohroſbwaron
Fischer, Max, Teuchern.
Mäüller, Paul, Zeigz, Measerrehniätatr. 13.

Schleizer, Max, Zeit T 18.
Schulze, V.
Woeise, R., Zeig, Kalx- u. Wendischest.

C Leder- u. Sattiorwaren
Kunath, M., Hohenmölsen,
Becker, K., Zeitz, Kalkstr. 87.

Lebensmittel

Hossack, Alfred ar

Photooravph. Atoliore

Arndt, Rud.
Lamm, Rich., Zeiltz, Schützenstr. 27.

Billige Preise saub. Ausführung.

Schindler, P. u
Loederhandiungen Raestaurants

Elster, Oskar, Teuchern
Hannibal, Reinh., Bitterfeld.Moneke, A. K., Eis leben.
Schader, U., elbenlels,

Nikolaistr. 22 und Feldstr.
Schönbrodt, Paul, Bitterfeld.
Weibbach, Max

Central-Halle, Zeig.
Gentsch, Frit, Sangerhausen
Schloß Wllhelmshöhe, Zeig.
Schweizerhütte, Sangerhausen,

Theater-, Konzert- und Ballsaal.
Schirmer, Emil, Teuchern.
Schumann, Rich. Runthal.

Roſsohiaohteroion
C Manufakturwaren
Arnold, H. Bittertfeld,

Markt 8,
Wäsche, Gardinen, Teppiche.

Busch, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6.

Dix Nacht. inh. 6. Reit, Zeitz

Fleisch- u. Wurstw. zu bill. Preisen.
Zeigz, l Hlenst. 15,frowwmelt, Hax t

R j h F Weitenfels, Nikolaistr. 18.elb Galanteriewaren.
Schmidt, E., Zeig, Robmarkt 24.

G Scohuhwaren
Rurkharät, H., Hohenmölsen.
Bomhardt, Welßenfels, Jüdenst. 10.
Burkhardt, G., Zeit, Kramorst. 5/6.
Ederlein, W., Sangerhaus., Jacobst. 13.
Exper, Karl G. Brenteecan, 30.

Felsing, L. Bareerr
Gr. Burgstr. 4.

Flatows Schuh-Quelle, Zeitz, Kramerst. 22.
Feustel, Ewill, Zelg, Kalkstr. 36.
Fraas Nachf., A., Zeitz, Kalxstr. 28.

Roitzsch,Henke, Herm schuhmachermstr.

Artern,Körner, C. Bismarckplatz 14.

»phui Zeitz Wendischest. 30,lesehziner, J. Enierreia, Berger n

Loewe, M., Sangerhaus., a. Markt. Tel. 370.
Rurschuhquelle, Sangerhausen
kaufen Sie am besten und billigsten.

Loewe, Paul, Sangerhausen
Meilßner, G., Welßenfels, Gr. Burgat. 7.
Pohle, Eduard, Theißen, Zeitzerst. 14.
Rockendorf, G. C., Zeitz Rahnest. 2.
Schönert, Robert, Zeitg, Neumarktst. 1/2.

Schoenemeyer, Veitenfels, Morseb. St. 23.

Schuhmacher, F., Naumburg, Markt 19.
Jengsch, Herm. Bockwiug.
Pachtmann, Otto, Bockwlgz.
Kehrödte WittenbergF

Collegienstraße S.

Stern Cie.
Wilke, Herm.Vürgcher n Anmeri

Unros, Goſd waren
Brésmel, V., Weißenfels, Wiesenst. 6, Optik.

Brandt, Max, Tetts, Brüdersetr. 6.
Eberhardt, Rob., Weißenfels dent
Vertreter für Teuchern A. Remmo.
frenzel, Ernst Breite

Breitestraße 25.
Grützbach, P., Weilßenfels, Ndenrt. 17.

Fierrmann, A. e
Weißenels,Kropenberg, er s u. 10,

a Sprech- Apparate W
Kuhnae, A., Hohenmölsgen (OptiX).
Kunze, P. Eüendargeretr. 10.

Mioth, M., Weiſsenfeis, Laipz. S. 22.

Hanste, Bald r er
Mauman, Wittenberg

Spoz.: Trauringoe.

Stoinort, Otto, Songerbauoon
Toilzahlangen gestattet. Keparatares dilbget.

Schildein, R.
Shöppel, Derm,

T
aulfud, Teuchern,

Grammophon-Platton.
Teubner, A., Welßenfels, Saalstr. 7.
Wolff, Leop., Bitterfeld, Burgetr. 7.
Waliher, Bernh. Naumburg, ar. Saizet. 34.
Winkler, Fr., Zelts, Kramorsetr.
Woltt, Willy, Bitterfeld, Burgstr. 61.

C Waffon, Stahlwaren

j WittenberSpielbag bll, Ludw. r

Wäeche-Ausatattuno en

Hellinger, A., Zoltz, Nikolaiplats 10.

lüdecke Soll t dtä,
Bettfedern und fertige Bott

Knaben- und Mädchen-Konfokt

Zahn-Ateliero

Schäfer, Fr. M
Schulze, M. Welßenfels, 4w Klorior 3,

e Aö
Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgne r. Druck der Halleſch. Genoſſenſch. Buchdruck. (E. G. m. b. Verleger z vorm. Aug. Groß iett J. rryrrwe än. Galle
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